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SdP - Taktik des Auskneifens
von Dr . Benes scharf verurteilt

Montag abends ergriff im Budgetausschuß
Minister Dr . B e n e i das Wort , um zur De¬
batte über sein Ressort Stellung zu nehmen .
Einen erheblichen Teil seiner Ausführungen
widmete Dr . Benes der Antwort auf die von Dr .
Peters vorgetragene Stellungnahme der SdP .
In der Form sehr höflich , stellt diese Antwort in
der Sache eine eindeutige Verurtei - ,
l u n g der auch von uns immer und immer wie¬
der angeprangerten Taktik der SdP vor , sich um
jedwede Stellungnahme zu den meisten Fragen
und vor allem zum Hitler - Regime herumzudrük «
ken , praktisch aber vollkommen die Linie
Hitlers zu beziehew Auch' dem kürzlichen Ver¬
such Henleins und seiner Getreuen aus dem sude¬
tendeutschen Fragenkomplex eilte interna¬
tionale Angelegenheit zu machen , winkte Dr .
Benes sehr energisch ab .

Nun haben die Herren also auch von sehr
autoritativer Seite gehört , daß sie zuerst ganz
klar Farbe bekennen müssen , be -
bor man sie überhaupt irgendwie ernst nehmen
kann . In Henleins Hauptquartier dürfte es
darob heute viel rote Köpfe geben . . .

Dr . Benes erklärte u. a. , daß die polnische
Antwortnote auf den tschechoslowakischen Vorschlag ,
die Differenzen einem internationalen
Forum vorzulegen , am SamStag eingetroffen sei
und eben studiert werde . Die Entscheidung , ob sie
deröffentlicht wird , soll erst in den nächsten Tagen
fallen . Der Minister persönlich ist für die ö f f e n t «
liche Behandlung dieser Frage .

Dann beschäftigt sich Dr . Benes also mit Herrn
Dr . P e t e r S. Wenn jemand die Konzeption des
Außenministers kritisiere , dann möge er sagen ,
welche Konzeption er selbst hat . Zu den Vorwür¬
fen, daß wir uns mit entfernt liegenden Staaten
einigen und nicht mit den Nachbarn , erklärt der
Minister, daß er schon so oft die Freundeshand nach
allen Seiten ausgestreckt habe , auch nach deh Seite ,
die Dr . PeterS im Sinne hat .

Wenn jemand dir Außenpolitik unseres Staa -
, teS kritisiert , so kann er dieS unmöglich in der

Form tu «, daß er sich h inter die politi¬
sche Linie eines anderen Staa¬
tes stellt . Wenn einig « Kritiker <das heißt die

SdP - Rednrr ) sich kritisch zum eigenen Staat
rinstellen , aber unkritisch z » einem andern
Staat , so muß man dies a priori ableh -
n e n.

'
Die gemäßigtere Linie in den Aus¬

führungen Dr . Peters ' gegenüber den Reden seiner
Parteigenossen im Plenum erkennt der Minister
übrigens an . Auch zu dem Konflikt mit Polen hätte
Dr. PeterS einen Standpunkt einnehmen und nicht
Einfach sagen sollen , daS sei eine vorübergehende
Sache, zu der sie nicht Stellung zu nehmen brau¬
chen. Wenn Dr . PeterS weiter sagte , daß ihm diese
Sache nur insoweit interessiere , wie die Min¬

derheitenfrage überhaupt a uf die

Beziehungen anderer Staaten
tu unserem Staateinwirke , so sei
das ein ultrataktischer Standpunkt und ein Feh¬
ler. Hätte Dr . PeterS dazu einen Standpunkt be¬

zogen, so hätte er konstatieren muffen , wie man die

Minderheiten bei unS und wie man sie anderswo
behandelt. Der Vergleich wäre zu unseren
Gunsten ausgefallen . WeiterS müßte Dr . Peters
dann zu dem Schluß kommen ,

daß unsere AußeNpolüik die Einmischung jedeS
andere « Staates in nnstre Minoritätsangrkegen -
hritr » ablehnt . Darin sind wir konsequent und

werden eS bleiben . Wir haben die Minderhriten -

dertrige unterschrieben und wollen sie einhalten .
Werden sie nicht eingehalten , dann kann sich wer

immer nach Genf wenden aber

«S ist nnznliffig , daß welcher Staat immer

daraus einen bilateral - internationale » Kon¬

flikt mache .
. Das ganze System des Völkerbundes und da ?

Minoritätenproblem überhaupt wurde gerade deshalb
Oeschaffen. damit eS nicht zuvirekten Konflikten zwi -
tz-n den Staaten komme , sondern n u r a u f d e m

Wege über Genf . Dieses System ist richtig . und
wir haben es immer verteidigt . Es ist daher auch für
Dr. Peters wichtig , dazu Stellung zu nehmen und zu
lagen : Wir nehmen diese Konzeption » n
" der nicht . Das vermißt der Minister in seiner
Rede . ( Dr . Peters : Das ist viel verlangt ! ) Dr .
Benes: Die beste Taktik ist es . die Dinge so auszu -
ibrechen. wie sie sind !

- ■» O' ,
' .

Auf die Außenhandelspolitik über¬

gehend, weist Dr . Benes darauf hin , daß sine gewisse
Erhöhung des internationalen Warenaustausches zu

verzeichnen ist . Nur eine Belebung , die auf einem er¬
höhten Warenaustausch beruht , stützt sich auf natür¬
liche Grundlagen . Die Versuche zur Belebung der
heimischen Produktion ohne gleichzeitige Belebung
des internationalen Warenaustausches haben keine
Bedeutung für die Erhöhung des Nationaleinkom¬
mens . Trotz großen Schwierigkeiten ist es der Regie¬
rung gelungen , durch Abkommen mit einigen Staaten
zu verhindern , daß Maßnahmen dritter Staaten sich
für unseren Export allzu schädlich auswirken , bzw .
erworbene Vorteile zu erweitern und durch neue Ver¬
träge die Grundlage für dauerhaftere Handelsbe¬
ziehungen zu schaffen . Bei der - letzten Wirtschafts¬
tagung der Kleinen Entente wurde eine erhebliche

♦

In der Freitagsitzung der böhmischen Lan¬

desvertretung kam es — wie wir bereits berich¬
tet haben —- durch wiederholte Entgleisungen wor
allem des Finanzlandesreferenten Dr . Kubista .
zu Zwischenfällen , die das bisher gute Verhältnis
zwischen Deutschen und Tschechen in dieser Kör¬

perschaft zu gefährden drohten . In der Diens¬

tagsitzung gab nun der Landespräsident Doktor
S o b o t k a als Vorsitzender der Landesvertre¬

tung folgende Erklärung ab , die die falschen
Behauptungen richtigstellte :

Die bisherige Sachlichkeit und der Ernst der

Vudgetdebsttt wurden Freitag vor Schluß der
Sitzung dadurch gestört , daß der Verlauf der De¬
batte plötzlich ans den ruhigen Bahnen glitt » nd
noch dazu bei Angelegenheiten , die nicht ein¬
mal in die Kompetenz der Landes¬
vertretung fallen . Ich hoffe bestimmt , daß
dieses unvorhergesehene Inzident keinen Einfluß
auf die ruhige Zusammenarbeit haben wird , zu
welcher vorher unterschiedslos alle Parteien ihren
Wille » kundgegeben haben . Ich bitte daher alle
Damen und Herren , bei den Verhandlungen stets
nur diese gemeinsamrArbeitvor Augen
zu haben , denn nur durch diese wird die Würde
der Landesvertretung gehoben und die ordent¬
liche Führung der Landesangelegenheiten erreicht ,
um die wir « ns alle bemühen . Das werden wir
erzielen , wenn Sie sich bei allen Aeußerungen
nach Möglichkeit auf Angelegenheiten beschränken .

Die französische Kammer , die zum Unter¬
schied von den - Parlamenten mit gebundenen
Fraktionen ja ' noch ein sehr dramatisches und an
Wechselfällen reiches Leben hat , geht einer ihrer
bewegtesten Sessionen entgegen . Fünf Monate hat
Laval mit einer Flut von Dekreten auf Grund des
Ermächtigungsgesetzes regiert . Nun muß er sich
knapp vor Iahresschluß mit dem Budget an bid
Kammer wenden .

Die Gegensätze , die auf finanz -
politische ^ Gebiet zwischen ihm und
einem T^il seiner Gefolgschaft bestanden , sind noch
bereinigt worden , so daß von daher dem Kabinett
jetzt keine Gefahr droht , obwohl die Sozialisten
sehr heftig gegen die Deflationspolitik des ' Löhn¬
raubs und der Krisenverschärfung opponieren
werden .

Ernster sind die Gefahren , die dem Außen¬
politiker Laval drohen , der seit Monaten
eine blamable , für Frankreichs Grotzmachtstellung
vernichtende Politik treibt , deren letzte Krönung ja
die Verständigung mit Hitler ist . Der entschei¬
dende Fehler dieser Politik '

ist nickt , daß sie mit
vielen Bällen zugleich spielt , sondern , daß sie
jeweils den günstigsten nicht fängt, , um sich nach
einem ander » zu bücken , der ihr auch wieder ent¬
gleitet . Doch wird Herriot , der gegen den Sturz
Lavals ist , vielleicht die radikale Fraktion in
außenpolitischen Fragen bei der Stange halten
können .

Am gefährlichsten für Laval ist jedoch die
Frage , ob das Parlament sich ausführlich und
vorerst mit den vielen i » n e r p o l iti s ch e n
Interpellationen wegen der Zusammen¬
stöße zwischen Linken und Fascisten befassen oder
ob es das Budget verhandeln soll . Der Minister - ,

Verbefferunq deS Warenaustausches der Tschechosio »
wakei mit den beiden verbündeten Staaten kon -

stattert .
Bezüglich der Sankttonen gegen Italien studiert

das Ministerium gegenwärtig die Frage der gegen¬
seitigen Hi l f e der die Sanktionen durchführen¬
den Staaten . Auch wir leiden , erklärte Dr . Benes ,
durch die Sanktionen und daher wünschen wir ein «
baldig « Lösung des ganzen Konfliktes herbei .
Für uns bleibt weiterhin das System der Meist¬
begünstigung das beste , sonst wären wir auf
einen ungleichen Kampf mit zumeist größeren Staa¬
ten angewiesen . Der Minister anerkennt auch die Not¬
wendigkeit . das Ervortinftitut besser auszuge¬
stalten . Mit seinen Ausführungen über die Tätigkeit
des Ministeriums in wirtschaftlicher Hinsicht will det
Minister dem Vorwurf begegnen , daß sein Amt in
wirttckaftlichen Dingen nicht genug initiativ vorgehe .
Wenn sein letztes Expose im Plenum mehr politi¬
schen Dingen gewidmet war . so sei das bei der heu¬
tigen politischen Situation begreiflich .

* ♦

über die zu verhandeln die Landesvertretung be¬

rufen ist , wenn Sie sich nach Möglichkeit all des¬
sen enthalten , was uns trennt und Ihre Auf¬

merksamkeit in erster Reihe auf das richten , was
uns verbindet . Dies ist sicher daS ehrliche
Streben unser aller .

In jenem aufgeregten Augenblick wurden

auch Andeutungen auf die Amtierung des Herrn
Ministers Dr . Czech gemacht . Auf . Grund mei¬
ner Informationen beim Herrn Minister Doktor

Czech und beim Vorsitzenden der Landesjugend¬
fürsorge Herrn Senator Bojta Benes , kann ich
ertlärest . daß dieseAndeutungcn » ichtbegrüu -
d e t sind und daß insbesondere dir Wiedergabe
des Ausspruches des Herrn Ministers darüber ,
daß er den Mütter - und Säuglingsschuh nicht be¬
sonders unterstützen werde , « n v o l l st ü n d i g
war . Es würde nicht angeführt , daß er dies im
Bestreben gesagt hatte , daß alle tschechischen Lan -
desstellen für Kinderschuh sich in einer Jnsti -
tution vereinigen » welche vom Staat und dem
Land unterstützt wird , wie dies auch Herr Minister
Dr . Meißner angestrebt hat « nd nun auch
Herr Minister Reins anstrtzbt upd wie dies in
den anderen Ländern sowie in Böhmen aus
deutscher Seite schon geschehen ist .

Diese sachliche und ruhige Klarstellung ver¬
fehlte ihren Eindruck nicht . Sie wurde mit gro¬
ßer Aufmerksamkeit und ohne Protest von feiten
der Betroffenen angehört . -

rat ist bereits bei einem Kompr . omißvor -
schlag angelangt . « Er will von der Kammer
nur verlangen , daß sie die Na chmittags -
sitzungen dem Budget Vorbe¬
halte , vormittags jedoch will er ihr Diskussions¬
freiheit über die Innenpolitik geben . Damit wird
sich die Linke nicht zufrieden geben . Di : Entschei¬
dung liegt aber bei der 150 Mann starken radi¬
kalen Fraktion .

Die Sozialisten werden Blum ins Treffen
schicken . Sie erklären , daß sie bereit sind , eine
Regierung der Volksfront zu unterstützen , wenn
diese Neuwahlen ausschreibt , gegen die Fascisten
vorgeht und sich mit der provisorischen Bewilli¬

gung von Budgetzwülsteln begnügt . Die Radi¬
kalen scheinen aber nicht entschlossen , es auf eine
solche Regierung ankommen zu lassen , da sie Neu¬
wahlen fürchten und ebenso um die Sicherheit des
Franc bangen , der im Falle eines Erfolges der
Linken von den Banken wieder konterminiert
würde . Dieser Börsenputsch ist weit ge¬
fährlicher als der angedrohte bewaff¬
nete Putsch der „ Croix de feu " des Herrn
de la Roque . Eine Linksregierung , die zu allem
entschlossen wäre,,würde wohl auch einer Meuterei
der Banken Herr werden . Aber zur Bildung einer

fc starken Linksregierung sind die . reichlich buyt
gewürfelten Fraktionen de : Volksfront und der
Einheitsfront kaum imstande .

So hat Laval eine Chance , nochmals zu sie¬
gen ' — nicht als freudig begrüßter Retter , son¬
dern als ein von der ganzen Nation ungern
ertragenes Nebel , das man nicht einmal
als . kle i nst es Nebel bezeichnen kann , sondern
nur hinnimmt , weil es im politischen Spiel immer
als letzte Karte liegen bleibt .

Das Programm
der Industrie

Lange hat es gedauert , ehe die Industriellen ,
obwohl sie sich des Führungsanspruches in der

Wirtschaft keineswegs begeben haben , mit einem

umfassenden Programm der Krisenbekämpfung an

die Oeffentlichkeit traten . Nun liegt , als Memo¬

randum des Zentralverbandes der tschechoslowa -
kischen - Lndustriellen an die Regierung , ein solches

ProgrmNm vor , das wegen der Bedeutsamkeit der

aufgeworfenen Fragen und mit Rücksicht auf die

wirtschaftliche Macht ihres Trägers ernste Stel¬

lungnahme erheischt .
Es soll vorweg durchaus nicht geleugnet wer¬

den , daß . das Memorandum eine ganze Reihe von

Vorschlägen enthält , denen , wenn auch mit Ein¬

schränkungen und Vorbehalten , zugestimmt wer¬
den kann . Hierher gehören die Anregungen zur
Förderung des Exports , zur Belebung der Bau -

tätigkeft , zum systemattschen Ausbau des Ver¬

kehrsnetzes . In diesen Dingen wird die Industrie
auch die Unterstützung der Arbeiterschaft finden .
Ist doch beispielsweise die Vereinheitlichung der

Kompetenzen in der Außenhandelspolitik längst
von sozialistischer Seite gefordert worden . Der

allgemein ausgesprochene Wunsch , den Industriel¬
len den Kapitalsmarkt leichter zugänglich zu
machen , hat durch unseren Vorschlag , eine Obliga¬
tionenzentrale zu schaffen , bereits weit konkretere

Gestalt erhalten . So gibt es eine Reihe von Din¬

gen , über die eine Verständigung durchaus mög¬
lich ist . Es soll den Industriellen auch nicht ^zu
sehr verargt werden , daß sie in einem Atem nach
Ordnung int Staatshaushalt rufen utiL Belastun¬
gen der Staatskasse , wie z. A. durch das zweifel¬
hafte Mittel der Exportprämien , verlangen . DaS
sind Anträge , denen wir nicht beipflichten können ,
die uns aber keineswegs überraschen .

Aber in anderer Richtung fordert daS Me¬
morandum der Industriellen unsere Krittk heraus .
Wenn wir das Memorandum zu Ende gelesen
haben , müssen wir uns fragen : Und das soll
einWegausderKrisesein ? Die In¬
dustriellen , erfindungsreich in Einzelvorschlägen ,
von denen manche nützlich und gut durchdacht sind ,
versagen vor dem grundsätzlichen Krisenproblem .
Sie haben es verstanden , eine Reihe zum Teil
sehr zweckmäßiger Maßnahmen anzuregen , den
Weg zum wirtschaftlichen Wieder¬
auf st iegkönnensienichtzeigen .

Das Memorandum kommt um diese Klippe
freilich , mit . Leichtigkeit herum . . Es leugnet die
Systemkrise einfach weg . Es weist den Gedanken ,
daß ein Umbau der Wirtschaftsordnung notwendig
wäre , weit von sich . Die Industriellen sehen den
mäßigen , in manchen Ländern beträchtlichen Auf¬
stieg der Produktion , sie hoffen , daß der Höhe¬
punkt der Autarkiebestrebungen überschritten sei ,
und damit ist die Krise des Kapitalismus als

Wirtschaftssystem für sie erledigt . Sie selbst be¬
richten , daß der internationale Index der indu¬
striellen Produktion im Vergleich zum Jahre 1928
heute 103 . 8 , der Welthandelsindex dagegen nur
77 beträgt , aber sie sehen in diesem krassen Miß¬
verhältnis zwischen Produktion und Zirkulation ,
das einen unüberwindlichen Widerspruch zwischen
Erzeugungskapazität und Verbrauchsmöglichkeit
anzeigt , keine Krise eines untauglich gewordenen
Wirtschaftssystems . Sie sprechen in aller Ge¬
mütsruhe von der Fürsorge für jene , die dauernd
arbeitslos bleiben , aber sie fühlen nicht , daß diese
Kapitulation vor dem Problem der strukturellen
Arbeitslosigkeit eine Verurteilung ihrer Wirt¬

schaftsordnung ist . Der Verbrauch spielt für sie
nur die Rolle der Nachfrage , die den Absatz ihrer
Erzeugnisse ermöglicht , daß die Erzeugung den
Bedürttiissen der Menschen dienen soll , ist ihnen
ein vollkommen fremder Gedanke .

Eingesponnen in diese Ideologie , raten sie
uns allen Ernstes , das große Wirtschaftswunder
von der Unternehmerinitiative zu erwarten . Ohne
Spur einer inneren Hemmung erzählen sie uns ,
daß sie an der gegenwärtigen Krise ganz un¬
schuldig seien , während die verflossene Konjunkttir
ihr Verdienst gewesen wäre . Man möge daher um
Himmelswillen die Unternehmer nicht mit dem
Schreckgespenst der Verstaatlichung einzelner Pro «
duttionszweige oder der Zwangssyndizierung
ängstigen , man möge sie doch ittit so unvernünf «
ttgen Maßnahmen wie Verkürzung der ' Arbeits¬
zeit , obligatorische Arbeitsvermittlung , Verhinde¬
rung von Lohnregelungen ( lies Abbau ) verscho¬
nen , denn das alles hemmt die - Unternehmerinitia -
tive , die es allein zu schaffen vermag . Leichter alH

Der Landespräsident berlditlgt und warnt

Laval stellt sich der Kammer
Sozialisten zur Verantwortung bereit
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Christlichsoziale und SdPRadikale unnachgiebig
Paris . Die NachmittagSsitzung des Radi «

kalen Klubs brachte keine Klärung der Lage . Trotz

der eindringlichen Vorstellungen der Minister

Herriot und Bonnet , verharren zahlreiche Radi¬

kale darauf , daß die Regierung an die Spitze des

Programmes vor der Finanzdebatte die Debat ^
über die Ligen setzen möge . Zum Schluß wurde

eine Resolution angenommen , in der erklärt wird ,

daß die Radikalen der Finanzdebatte den Vor¬

rang unter der Bedingung geben werden , daß die

Kammer am 8. Dezember den neuen Text über

die Ergänzung der Regierungsdekrete über die

Manifestationen , die Auflösung der Ligen und

das Recht , Waffen zu tragen , genehmigen werde .

Die Resolution wurde mit 28 gegen 20 Stimmen

angenommen .

durch Neueinstellung von Arbeitern verringert
man die Arbeitslosigkeit , indem man die Arbeits¬

losenstatistik auf . wissenschaftliche " Grundlagen

stellt . Davon werden die Arbeitslosen zwar nicht

satt , aber sie verschwinden aus der Statistik .
WaS für eine Vorstellungswelt l Dieselben

Unternehmer , deren Initiative nicht einmal im¬

stande war , ein Netz von Handelskorrespondenten
zu schaffen , so daß sie das Aufspüren neuer Ab¬

satzmöglichkeiten im Auslande vom Staate ver¬

langen , wehren sich mit Händen und Füßen da¬

gegen , daß die Neueinstellung von Arbeitern ihrer

absoluten Willkür entzogen wird . Sie laufen
Sturm gegen den Gedanken öffentlich kontrol¬

lierter Zwangssyndikate , aber sie verlangen gleich¬
zeitig vom Staate , daß er die Kartellierung för¬
dert und ihnen die Außenseiter vom Halse schafft .
Sie haben gegen das Diktat der Banken nie auf¬

zumucksen gewagt , aber bei der Vorstellung , daß
der Staat und gar — schrecklicher Gedanke ! —

die Arbeiter und Konsumenten in der Produktion ,
die auf ihrer Arbeit und ihrer Kaufkraft beruht ,
ein Wort mitreden sollen , stehen ihnen die Haare
zu Berge . Daß die Errichtung neuer Betriebe ver¬

boten wird , finden sie ganz in der Ordnung , aber

daß auch die Einstellung von Betrieben verhindert
wird , ist ein unzulässiger Eingriff in die Unter¬

nehmerinitiative . Diese Initiative hat nicht aus¬

gereicht , in den einzelnen Produktionszweigen
Ordnung zu schaffen , so daß der Staat zu Hilfe

gerufen wird , aber wenn der Staat dann auch die

Arbeitsbedingungen regeln will , wird ihm eine

manchesterliberale Predigt von der Funktion der

Verfassung gehalten .
Die Verkündung einer Unternehmerinitiative ,

die sich in Lohnsenkungen und Betriebsstillegungen
erschöpft, aber von der Staatshilfe die Unterbin - '

düng der Konkurrenz verlangt, . die doch zum

Wesen des KapitansntuS gehört , kann uns nicht
auS der Krise herauSführen . Erst bis die Hundert¬
tausende hungernder Menschen , die sich von gauk »
lerischen Volksgemeinschaftsphrasen den Scharf¬
macher zum Brotgeber verklären ließen , biS die

Bauern , denen eine unaufrichtige Agitation den

Sozialismus als den bösen Feind vorstellte , bis

der Mittelstand , der im sozialen Aufstieg der Ar¬

beiterklasse und nicht im Verfall der privatkapita¬
listischen Wirtschaftsordnung die Ursachen seines

Elends zu sehen gewohnt war , erst bis alle diese
Schichten sich mit der kämpfenden Arbeiterschaft
zusammenschließen zur Schaffung einer plan¬

mäßig von der organisierten Gemeinschaft gelei¬
teten Produktion » erst dann wird daS Wirtschafts¬
elend überwunden werden .

Bor und während der Maiwahlen , zu der

Zeit , als der Senator Dr . Hilgenreiner noch
Parteiführer war und die Partei bedenklich in

das völkische und totale Lager der Fascisten ge¬

führt wurde , schwammen die Christlichsozialen
ganz im Nebel der Henleinbewegung . Allerdings
fehlte n?cht viel und die Partei hätte bei den

Wahlen völlig Schiffbruch erlitten . Die Theorie ,
erst die völkische Ueberzeugung und dann erst die

Religion , erst deutschvölkisch sein und dann erst

christlichsozial , die ganz offen propagiert wurde ,

erlitt einen argen Stotz . .

In einer christlichsozialen Versammlung in

Reichenberg gab nun Herr Senawr Hilgen¬
reiner seine jetzige Ansicht über die SdP .
kund . Er erklärte :

„ Die Entwicklung der Sudetendeutschen Par¬

tei kann nach zwei Richtungen erfolgen . Entwe¬

der sie entwickelt sich nach rechts und kommt uni

in unseren weltanschaulichen Fragen recht nahe .

Diese Entwicklung wäre möglich , wenn man ' Kon¬

rad Henlein selbst und einen Teil seiner Führer¬

schaft betrachtet . ES besteht aber die große Ge¬

fahr , daß die Entwicklung sich nach links richten
wird . "

Die Ansichten des Herrn Hilgenreiner über

den Entwicklungsgang der SdP verraten keine

besondere Kenntnis der Tendenzen der SdP .

Ihre Entwicklung vollzieht sich in der Entwick¬

lung aller fascistischen Parteien » die in der Um¬

gebung unseres Landes in den letzten Jahren zu

beobachten waren . Sie entwickelt sich zu einer

Unternehmerpartei , in der die Arbeiter und An¬

gestellten Staffage bilden dürfen .
Daß , die SdP . sich nicht im sozialistischen ,

wirtschaftlichen und weltanschaulichen Sinn nach

links entwickeln wird , dafür wird sicher der

„ Stammesführer " sorgen und diese Entwicklung
werden die Geldgeber der SdP . beizeiten abbie¬

gen , wenn etwa solche Tendenzen zutage treten

sollten - Einstweilen sind sie noch nicht vorhanden .

Herr Hilgenreiner ist über die Auswirkun¬

gen , die die Maiwahlen hatten , anscheinend noch
nicht genügend unterrichtet . Um so mehr ist es

aber die christlichsoziale Presse , die diese Aus¬

wirkungen zu spüren bekommt und die Mitglieder ,
die den Hilgenreiner - Kurs wahrscheinlich nicht
mehr lange mitmachen werden , wenn nicht eine

radikale Schwenkung zu einer realen und sozia¬
len Politik erfolgt . Schon rebelliert es in den

Mitgliederkretsen der Christlichsozialen . Vor

einiger Zeit veröffentlichte die „Deutsche Presse "
die Zuschrift eines Lesers über den Fall Hollube .
Der Leser schreibt unter anderem :

„ Bei jeder Gelegenheit spricht Konrad Hen¬
lein von der Reinheit Und Sauberkeit in der Po¬
litik . Beim Lesen seiner Reden gewinnt man den

Eindruck , Henlein habe eS sich zur Aufgabe ge¬

macht , die Unsauberkeit in der Politik zu be¬

kämpfen . Ein lobenswerter Vorsatz . . . Henlein

spricht von der Sauberkeit der anderen , in seinen

eigenen Reihen aber darf ein Parlamentarier

sitzen , der wegen Diebstahls vier Monate abge «
sessen hat . Etwas Unerhörtes ! ! ! !

Die Stimme dieses Lesers deckt sich mit der

Meinung , die in neuester Zeit ständig in der

christlichsozial̂ N Presse vertreten wird . In der

Abwehr der SdP- Angriffe gegen die Christlich¬
sozialen und ihre Preffe , die nicht immer sanft

sind, sondern ganz so, wie man eS gewöhnt ist
' aus den Angriffen gegen den Marxismus , findet

die klerikale Presie recht bezeichnende Töne und

Argumente . Es gibt da scharfe Auseinander¬

setzungen und diese Auseinandersetzungen der

einstmals freundschaftlichen Brüder , die Arm in

Arm im Kampf gegen den Marxismus standen ,
die sich gegenseitig begünstigten , deren Führer
man im Kampfe gegen die Sozialdemokratie
kaum noch auseinanderhalten konnte , sind be¬

zeichnend . Wie tiefgehend die Zerwürfnisie sind ,
kann man auch aus folgender Auslastung der

„ Deutschen Preffe " ersehen . In einer Polemik
über die Frage , was deutsch - völkisch ist , schreibt
die „ Deutsche Preffe " :

„ Die Hauptleitung deS SdP hat de « Abge¬
ordneten Dr . Köllner mit den hochschnlpolitischen

Aufgaben betraut . Seitdem hat flch rin Arbeits¬

kreis der SdP - Studenten gebildet , der feine «

Zweck in dem Versuche einer planmä¬

ßige « Verpolitisierung der

deutschen Hachschäler erblickt . Datei

wird der unreifen Jugend von dr « verantwort¬

liche « Parteifaktore « anscheinend zu den unglaub¬

lichste « Anmaßnngen Freiheit gelassen . Auf Brief¬

papier mit dem gedruckten Kopf der SdP versen¬
den sie die Grundsätze des Aufgabenkreises der

SdP - Studenten , deren erster lautet : „ Auf¬

gabe des Arb eitSkreiseS ist die

Erfassung sämtlicher nichtkor -

porierler deutsch - völkische

Hochschüler inder Tschechoslo »
wakischenRepublik . Deutsch¬

völkisch ist im Sudetenraum nur

derjenige Hochschülrr , der sich

durch die Zugehörigkeit zurSdP .

zu Konrad Henlein bekannt oder

dem Turnverb an d angehört ! "

Die Christlichsozialen hätten sich diese Fest¬
stellung ersparen können , wenn sie nicht aus

Hatz gegen die sozialdemokratische Bewegung den

Henleinern Hilfsstellung geleistet hätten . Sie

hätten sich auch eine Kennzeichnung dieser Me¬

thoden der LdP . ersparen können . Wenn man

heute schreibr , daß es „ eine hemmungslose An¬

maßung " ist , was die SdP . erneut treibt , eine

„ Beleidigung für die übrige deutsche Studenten -

schwft " darstellt , so ist den Politikern mit der

langen Leitung zu sagen , daß diese Erkenntnis

im entscheidenden Augenblick vorteilhafter für die

Polttik unseres Landes gewesen wäre . Hätte man

früher die Politik mehr vom Verstände leiten

lasten , statt vom Hatz gegen die sozialdemokrati¬
sche Arbeiterbewegung , wäre den Christlichsozia¬
len auch die schmachvolle Behandlung nicht wider¬

fahren , die ihnen die Henleinbewegung jetzt zu¬
teil werden läßt . Folgendermaßen höhnt die

Henlein - Prozinzpreste :

„ Die christlichsoziale schreibende Press « /er¬
eifert sich darüber , daß einige sudetendeutsche
Blätter dem Sinne nach schrieben : Die Christlich¬

soziale Partei habe für daS Außenexpose deS Mi¬

nisters Dr . Beneö gestimmt . . . Und gerade daS

bestreitet dir christlichsoziale Presse mit einem

anfgeregte « Geschimpf . .

Schadenfreude ist in der Polittk nicht an¬

gebracht . Aber die Lektion , die die Preffe Konrad

HenleinS heute den Christlichsozialen erteilt , ist
nicht unverdient .

Die böhmische LandeSvrrtrrttmg setzte am

Dienstag die Budgetdebatte über die Kapitel
Landwirtschaft und Oeftentliche Arbeiten fort .

Arbeitenminister
verspricht Beschleunigung
der Investitionen

Arbeitenminister Jng . Dostalek unter¬

strich in seinem Expost die Notwendigkeit der

Koordierung der Eingriffe in das Wirt¬

schaftsleben , die sich zu seiner Gesundung als not¬

wendig erweisen . Er hob die Bedeutung der

öffentlichen Investitionen im Rah¬

men dieser Maßnahmen hervor und erklärte es für

unumgänglich notwendig , ihre Verwirk¬

lichung zu beschleunigen und damit so

wirksam wie nur möglich in den Kampf gegen die

Arbeitslosigkeit einzugreifen .
Können die Jnvestittonen in dem notwendigen

weitesten Rahmen nicht aus Budgetmitteln gedeckt
werden , dann muß man eine andere Art der Finan¬
zierung suchen , ohne freilich die gesunde Finanz¬
politik des Staates zu stören .

Das Ministerium wird für 1936 einen Be¬

trag von 600 Millionen für staatliche Zn-

vestiiionen zur Verfügung haben . Dazu komme »

250 Millionen an Subventionen für nicht -

staatlich « Faktoren und 130 Millionen Kredit »

für Erhaltungsarbeiten . Daraus ergibt fich ein

Betrag von fast einer Milliarde K£ als Beitrag

der öffentlichen Arbeite « zur Milderung der Ar -

beitSlostgkrit .

Von größeren Hochbauten , die fein Ressort in

Angriff nehmen kann , erwähnt der Minister die

Lösung der Frage dekPragerKliniken , deren

Bauprogramm in der Höhe von 180 Millionen auf
eine lange Reihe von Jahren verteilt ist . DaS Pro «
iett besteht auS zwei Teilen : der Rekonstruftion der

Krankenhäuser im Innern der Stadt (Allgemeines
Krankenhaus und Dwisionsspital ) und dem Bau

eine » klinischen FilialkrankenhauseS an der Peri «
pherie . Sobald die Grundstücke gesichert sind , wer »

den zunächst die klinischen Projekte ausgeschrie«
ben werden . Wetter soll der Lau der Staats »
g a l e r i e auf der Prager Leina noch Ende 1986

begonnen werden .

Der Minister gab dann eine liebersicht über die

projektterten ' Wasser - und »Straßenbauten . Etwa

14 Prozent der Staatsstraßen harren noch der Mo¬

dernisierung . Der Aufwand für die bisherige «
Straßenbauten und « erneuerungen erreicht bis Ende

1935 rund 1970 Millionen . Für die nichfftaatlichen
Straßen sind 212 Millionen präliminiert .

- Die weiteren Ausführungen des Minister »
waren dem Flugwesen gewidmet , wobei er in ?»

besondere die Wichtigkeit der neuen Verbindung mit

Rußland betonte , die im Frühjahr eröffnet werde «
wird .

Ueber die Elettrifizierung des flachen Lande »

berichtete der Minister , daß bisher bereits 8622 Ge¬

meinden eleftrifiziert sind , während 7060 noch der

Elettrifizierung harren . Aus Staatsmitteln wurde

hiezu mehr als eine Biertelmilliarde bewilligt .

Bruverladennovellt noch im heurigen Jahr ?
Im sozialpolitischen Ausschuß fand eine Aussprache
über die Bergarbeite <Versicherung
statt , über die Oberrat Bednak vom Ministerium
für öffentliche Arbeiten referierte . Dr . Schön¬
baum ergänzte diese Ausführungen durch ein um¬

fangreiches Referat . Der Ausschuß sprach nach

längerer Debatte der zuständigen Kommission und

Dr . Schönbaum für seine Mitarbeit den Dank au».

Es wurde der Anttag angenommen , daß die be¬

treffende Novelle beschleunigt vorgelegt werden
soll , damit sie noch bis Ende 1935 verfastungS «
mäßig verabschiedet werden könne .

11 Roman von Karl Stym
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Hinter der „ Rolle " ist eine große , betonierte Aschengrube .
Als Paul und ich dran vorübergehen , hören wir jämmer¬
liches Glucksen . Wir sehen nach . Die Aschengrube ist an

einen Garten gebaut . Zwischen der Betonwand und dem

Gartenzaun ist ein etwa halbmeterweiter Schlitz . Hell langt

hinein und zieht einen Jungen beim Rockkragen heraus .

„ Laß mich aus ! "

Der Junge wehrt sich . Er versucht , Pauls Hand mit einer

Zigarette zu brennen . Es ist Schicks Ältester , ein bekannter

Lausejunge .
Ich habe inzwischen den zweiten herausgeholt Der fünf¬

jährige Jupp Karli weint Seine blonden Haare sind voll

Wagenschmiere .
Hell fährt Schicks Sprößling an :

„ Was hast du mit dem Kleinen gemacht ? "

„ Gespielt ! " ist die freche Antwort

Jupp Karli faßt Mut .

„ Er hat mir — den Kopf angeschmiert — Dann hat er

mir — die Zigarette in den Mund gesteckt — und ich hab ’

müssen — anziehen ! — Es brennt so ! “

Wagenschmiere und Tränen rinnen über das Kinder¬

gesicht
„ Laß meinen Jungen los ! " schreit eine grelle Stimme vom

ersten Haus her . Gleich darauf flattert die Schickin auf uns

zu . Auf ihrem grauen Gesicht glühen zwei rote Flecken .

Sehe ich dieses Weib , so habe ich immer die Vorstellung von

einem Zaunstecken , um den ein paar schmutzige Lumpen

gehüllt sind . Ihre zehn Kinder und der versoffene Mann

hahon ihr jede Weiblichkeit genommen . Aber ihre Kinder

liebt sie trotzdem .

„ Was hat er denn gemacht ? “

. „ Sehen Sie diesen Kleinen da an ! “

„ So was tut der Meine nicht ! “ ist die entschiedene und

gläubige Antwort

Welche Mutter hat nicht das bravste Kind ? —

„ Wir vielleicht ? “

Hell wird wütend .

„ Wasche den Kleinen wenigstens , sonst bekommt er zu .

Hause obendrein noch Prügel ! "
Das Weib funkelt mich an :

„ Ich ? — Ich hab ’ selbst zehn solche Stücke ! — Und für

die ? — Das Diebsgesindel ? — Nein ! Die soll sich ihre Seife

selber kaufen , mit dem gestohlenen Geld ! “

Sie nimmt ihren Jungen und schiebt ihn wie schützend

vor sich her , immer noch schimpfend und beteuernd .

Paul wischt mit seinem Taschentuch den ärgsten Schmutz

vom Gesicht des kleinen Jupp . Der heult noch immer .

„ Das gib deiner Mutter ! “

Paul drückt ihm einen Schilling ins schmutzige Händchen .

Jetzt geht ’ s erst recht los . Die Tränen purzeln nur so aus

den Augen , — um einen zweiten Schilling . Seine arme Mut¬

ter kann viel solche brauchen . . .

Wir auch .

Auf der mageren Wiese vor Schropps Häuschen bleibt

Paul stehen und sieht zur „ Rolle " zurück hinauf .

„ Schrecklich , wie die da oben Kinder erziehen ! "

„ Erziehen , glaube ich , wollen sie gar nicht . Sie füttern

ihre Kinder nur recht und schlecht groß und geben ihnen

die Logik ihres Lebens . Die ist weder weltbewegend , noch

schön und ohne viel Umsehens , aber selbstverständlich für

sie ! “

Die Schropp Sophie drückt sich an uns vorbei gegen die

„ Rolle “ . Ich spitze meine Lippen und schmatze . Das Mäd¬

chen tut verlegen .

„ Das Essen ist schon gerichtet ! — Und wenn Vater fragt ,
wo ich bin , so sagt ! “ •

„ Beim RÖhling ! “

„ Untersteh dich ! “ —

Eine Stunde später mache ich den gleichen Weg . Ober¬
halb der „ Rolle “ rennt mich Röhling beinahe um .

„ No ! "

Röhling , scheint mir , mag sich wieder mal selbst nicht .

„ Mensch , ich wollt ’ , du hättest einen Strick für mich ! “
„ Wenn ’ s pressiert , muß es auch der Hosenriemen

machen ! “

Der Kerl ist komplett auseinander , als habe er ein »
Spinne geschluckt oder einen Haupttreffer gemacht .

„ Heiraten soll ich ! — Hast du verstanden : Hei — ra —

ten ! — Die Sophie ! Ich die Sophie ? — Die ist verrückt ! “
„ Was wird dir schließlich anders übrig bleiben ? “
Das Tellergesicht vor mir arbeitet mächtig . Bald sieht «s

aus wie eine glatte Mondscheibe , dann wieder wie eine ver¬
runzelte Tomate .

„ Nichts ! Rein gar nichts ! — Verdammt ! “
Er stampft halb wütend , halb ergeben davon .
Röhling ist eine ehrliche Grubenratte , aber außerhalb der

Grube ist er ein Narr . Auf der einen Seite ordinär bis zur

Schamlosigkeit , auf der anderen voll Sehnsucht wie ei «
alberner Backfisch . Er leidet an der fixen Idee , das Lebe «
habe für ihn noch eine Chance mit steifen Krägen und
scharfen Bügelfalten bereitgestellt . Wie und was es sein soll,
weiß er allerdings selbst nicht . Aber er glaubt an seine
„ Bestimmung " . Wir anderen bemühen uns gar nicht , ihn »
das auszureden ; erstens wäre es zwecklos und zweitens pro¬
fitieren wir dabei . Seine sehnsüchtige Tolpatschigkeit

ist
für uns ein köstliches Amüsement .

Inzwischen ist es dunkel geworden . Am reingefegten Him¬
mel steht der Mond . Zwischen den Buchenstämmen flim¬
mert hie und da ein Licht auf . Von der „ Rolle “ unten .

Martha erwartet mich schon .
Vom Flachland unten kommt ein frischer Wind . Wst

schmiegen uns ganz eng aneinander . Eine fast taube Still*
ist um uns .
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Genosse Johann Peter

gestorben

Dienstag nachmittags , wurde in Winter¬
berg unser alter Genoffe Johann Peter zu Grabe

getragen . Einer der unermüdlichsten Kleinarbei¬
ter der Partei tann der Partei nicht mehr bienen
Die Parteigeschichte Winterbergs wäre ohne Brr »

bindung mit Genossen Peter nicht zu schreiben .
Bis zur Einführung des allgemeinen und gleichen
Wahlrechtes im Jahre 1907 war Winterberg
schwarz und nationalistisch , von einer sozialisti¬
schen Bewegung war keine Spur , trotzdem einige
Zeit vorher schon einzelne Genossen sich lose zu »
sammengeschlofsen hatten . Sie waren für die Oef -
fentlichkeit noch nicht bemerkbar . Der Wahlrechts¬
kampf rüttelte auch Winterberg auf . Um diese
Zeit kam Genosse Peter nach Winterberg , als klei¬
ner Unfallsrentner . Er kam aus der Glasfabrik
in Bürmoos bei Salzburg , wo er als Glaspacker
einen Unfall erlitt . Test dem Jahre 1907 hat
Winterberg Auf - und Abstieg unserer Bewegung
einigemal erlebt . Nach dem verlorenen Glas¬

arbeiterstreik im Jahre 1908 , dem verlorenen

Buchdruckerstreik kurz « Zeit nachher setzte di « Reak¬
tion ein , doch unser Peter , er wurde nie verzagt ,
immer wieder munterte er die Jungen auf , immer

tvieder ging er selbst mit gutem Beispiel voran .
Die Zeitungskolportage fand in ihm einen Men¬

schen, wie cs nicht allzuyiele gibt . Er war uner¬

müdlich in der Kassierung der Parteibeiträge , er
war für jede Kleinarbeit begeistert , jederzeit
konnte man sich auf ihn verlassen . Nicht ein etn -

zigesmal in dem Bierteljahrhundert gab es bei
den Abrechnungen ein « Differenz , er war der ehr¬

lichste Mensch .
Sein erster sichtbarer Erfolg war die Er¬

oberung der Bezirkskrankenkasse Winterberg im

Jahre 1913 , zu deren Obmann er damals gewählt
wurde und welche Funktion er dann viele Jahre
bekleidete. In der schweren WeltkriegSzeit mar
er unermüdlicher Helfer und Berater der zu Hause
Berbliebenen . Nach dem Umsturz da gab es * ut

unseren Genossen Peter viel Arbeit in der Kran¬

kenkasse, in der Bezirks - und Gemeindevertretung ,
aber insbesondere auf dem Gebiete der Klein¬

arbeit , bei der Kolportage und Einkassierung der

Beiträge. Aber auch als Lokal » und BezirkS -
dertrauenSmann hatte er immer das Beste gelei¬
stet. Nie klagte er über Arbeit , immer war er

tätig . Genoffe Peter war nie ein Streber , für
ihn war die Arbeit für die Partei das Wesent¬
liche, konnte er diese leisten , da oder dort , war er

iwfriedengestellt . ES war ein idealer Mensch,
selbstlos und durchdrungen von dem Gedanken , dass
wan der arbeitenden Menschheit nur helfen kann ,

wenn man ihre Waffen , die Organisation und

Presse, ausbaut und stärkt .
Dem unermüdlichen Kämpfer , dem selbstlosen

Menschen wird die Arbeiterschaft Winterbergs und

des ganzen BöhmerwaldeS ein ehrendes Angeden¬
ken bewahren .

der Spion ageprozefi gegen Anna Dienel

und Ihre acht Mitangeklagten
ber nach ursprünglicher Beranschlagung um den

20. November beendet sein sollte , hat sich beträcht »
lich in die Länge gezogen . Bon dem Umfang des

Beweisverfahrens zeugen die mehrfach eingelegten

kanztägigen Verhandlungspausen , lieber den

Zeitpunkt der UrteilSverkündigung bestehen ver¬

schiedene Mutmaßungen . Größtenteils wird an -

ssenommen, daß das Urteil zu Ende dieser oder

zu Beginn der nächsten Woche verkündet wer¬

ten wird .
rb .

fadctendeufediet Zcitepieget
Passionsweg der Tellnitzer Arbeiterschaft
Die Aunlger Bezirktbehörde widerruft — Die Belegschaft wird geopfert !

Am gestrigen Tag ist daS Unerwartete wahr
geworden , die Aussiger Bezirksbehörde hat ihren
eigenen Beschluß , durch den die Stillegung der

Tellnitzer Porzellanfabrik untersagt wird , mit so¬

fortiger Wirkung aufgehoben , obwohl die Ent¬

scheidung deS Handelsministeriums noch nicht ge¬
fallen ist . Die Wirkung machte sich im Betriebe

scfort bemerkbar , es wird nicht mehr gearbestet ,
nur einige wenige Arbester sind mit Aufräu -
mungsarbesten beschäftigt .

DaS Porzellankartell hat vorerst auf der

ganzen Linie gesiegt , obwohl das Handels¬

ministerium erst endgültig entscheiden wird .

Die Aussiger Bezirksbehörde wäscht ihre
Hände , wie jener römische Landpfleger , in Un¬

schuld, sie hat in ihrem Aufhebungsbeschluß nicht
etwa gegen die Arbeiter Stellung genommen ,
sondern sie verschanzt sich hinter ihrer angeblichen
Unzuständigkeit , die dadurch eingetreten sein soll ,
daß das Handelsministerium die Entscheidung an
sich gerissen hat . Wir kennen Dutzende von Fäl¬
len , in denen Entscheidungen von Bezirksbehör¬
den nicht rückgängig gemacht wurden , obwohl

nachher ein Ministerium zur endgültigen Entschei¬
dung angerufen wurde . Warum ist diesmal an¬
ders verfahren worden ? Oder hat die Bezirks ¬

behörde etwa einen Wink vom Handels -
ministerium erhalten und stellt die Aufhe¬
bung bereits eine ministerielle Vorentscheidung
dar ?

Tie Tellnitzer Arbeiterschaft hat für diese
Schachzüge kein Verständnis .

Nachdem nunmehr die juristische Komplika¬
tion deS Rekurses gegen die Versteigerung besei¬
tigt worden ist , da das Gericht den Rekurs abge¬
lehnt hat , damit also die Böhmische Escomptebank
die endgültige Besitzerin geworden ist , hofft die
Belegschaft , daß nun der Weg für eine ihr gün¬
stige Entscheidung vollkommen frei geworden ist .
Sollte sie sich geirrt haben ?

200 Menschen haben jetzt Zeit nachzudenken .
Sie erfahren von täglich einlaufenden Ordres ,
die nicht ausgeführt werden können , sie hören ,
daß die Konkursmasseverwaltung bereit sei , zu
arbeiten , wenn ihr bloß die Liegenschaften auf
sechs Monate zur Verfügung gestellt werden und
lesen in den Zeitungen , daß der Ministerpräsident
und der Innenminister erst jüngst Reden gehal¬
ten haben , in denen versichert wird , eS soll alles
nur Mögliche zur Exportförderung getan werden .
Und hier wird kalt lächelnd auf 600 . 000 KC
Auslandsdevisen verzichtet . Was sagt eigentlich
die Nationalbank dazu ?

sen werden . Aber das hat nichts geholfen . Der

Jägerndorfer henleinoffiziöse „ Aufruf " veröffent¬
licht jetzt selber Einzelheiten über neue Schwierig¬
keiten unter dem Tsiel „ Wir warnen ! " Man

warnt nämlich die Ausgeschlossenen , weiter „ G e »

rüchte und Verdächtigungen "
auszustreuen , „ die die E h r e und den guten
Namen opferbereiter Kameraden herabsetzen und

der Bewegung schaden sollen " . Also
macht die Opposition den Henleins allerhand
Schwierigkeiten . Und wie unsere „Volkspresse "
meldet , hat diese Opposition jetzt auch eine geistig «
Plattfcrm gefunden . Friedrich Kopatschek
hat die „ Sudetendeutsche Freiheit " und die „ Su¬

detendeutsche Arbeiterpartei " gegründet . Zu glei¬

cher Zeit sammeln sich die völkischen Arbei¬

ter hinter dem gewesenen nationalsozialistischen
Sekretär Rösler aus Gablonz . In den Trop -
pauer Betrieben zirkulieren die Flugblätter die¬

ser Oppositionsgruppen und ihre Wirkung macht
sich vor allem innerhalb der Arbeiter - Standes -
gruppe bemerkbar .

Ein neuerliches Todesopfer des wilden Berg¬
baues . Der arbeitslose Ernst Brosch aus Weis -

kirchlitz wurde Dienstag früh in einem bei der

Eichwalder Straße im „ Gründl " befindlichen
Kohlenloch von seinem Arbeitskollegen tot aufge¬
funden . Brosch dürfte sich schon am Montag
abends in den Schacht begeben haben , um Kohle
zu graben . Sein Kollege , der Dienstag früh eben¬

falls in den Schacht stieg , stieß beim Graben auf
einen Fuß und als er Hilfe herbeiholte , konnten

sie die Leiche des Brosch an das Tageslicht beför¬
dern . Höchstwahrscheinlich wurde der Verun¬

glückte durch eine einstürzende Kohlenwand be¬

graben und getötet . Das Kohlenloch , dessen Er¬

giebigkeit schon erschöpft war , sollte dieser Tage
verschüttet werden . Ein tragisches Schicksal ließ
den Kohlengräber in diesen Schacht steigen , der ,

noch vor seiner Schließung , ein Todesopfer for¬
derte .

Die Opposition
in Henleins Reihen

Bei Henleins in Troppau herrscht
neuerdings schwerer Unfrieden . Vor einiger Zeit
mußten aus der SdP - Ortsgruppe dort mehrere

Mitglieder wegen „Disziplinlosigkeit " ausgeschlos -

Die Militär - Revolte in Brasilien
Ein kommunistisches Unternehmen ?

Rio de Janeiro . Nach amtlichen Mitteilun¬

gen sind die Ausstände in Pernambuco und Natal

als „kommunistisch " anzusehen . Im Staate Per¬

nambuco besetzten meuternde Soldaten mit Hilfe
kommunistischer Massen die , Stadt Olinda - die

aber bald von den Regierungstruppen wieder¬

erobert werden konnte . Die Aufständischen zogen

sich in die Kasernen zurück , aus denen sie , den

letzten Nachrichten zufolge , ebenfalls wieder ver¬

trieben werden konnten . Da die Regierungstrup »
pen auch durch Flugzeuge Verstärkung erhallen ,

hofft man , den Ausstand hier bald niederschlagen
zu können .

In Natal ist die Lage ernst . Die Stadt be¬

findet sich in den Händen des misständischen Jä¬

gerbataillons . Alle Verbindungen des Staates

Rio Grande del Norte mit dem übrigen Brasi¬
lien sind unterbrochen . Auch über das Schicksal
des Staatsgouverneurs , der angeblich von den

Ausständischen gefangengenommen wurde , hat
man keine Nachricht . - Das in Natal stationierte
Kondor - Flugzeuggeschwader befindet sich wahr¬
scheinlich in den Händen der Ausständischen . Das

Bundesparlament hat am Montag abends be¬

schlossen , den Belagerungszustand über ganz Bra¬

silien zu verhängen . Gerüchte behaupten , daß der

Aufstand von dem Kommunisten Luiz Carlos

P r e st e s geleitet wird . Um eine Ausbreitung
des Putsches zu verhindern , wurden in allen

Hauptstädten die kommunistischen Führer ver¬

haftet , unter ihnen in Pernambuco der StaatS -

sekretär deS Innern .

Abkehr vom Fascismus
gefordert

Polnische Sozialisten für Verständigung
mit der Tschechoslovakei

Warschau . Die Hauptleitung der polnischen
sozialistischen Partei veröffentlichte Dienstag dcn

Inhalt der Resolutionen , welche während der letz¬
ten Beratungen dieser obersten Instanz der Partei
angenommen worden sind .

Diese Resolutionen schlagen einen scharfen
oppositionellen Ton an . In innerpolitischer Be¬

ziehung verlangt die Partei die Amnestierung aller
politischen Häftlinge , Rückkehr der politischen Emi¬

granten und Liquidierung des Konzentrations¬
lagers in Bereza .

In der Resolution , welche sich auf die außen¬
politische Situation bezieht , wird an erster Stelle
daS Verhältnis Polens zu der Tschechoflowakei be¬

sprochen . Darin heißt es : Auf auhcnpolitischcm
Gebiete verharrt Polen trotz dem Drucke der un¬

abhängigen öffentlichen Meinung auch weiterhin
in einem Konflikt mit der Tschechoslowakei und in

einer überaus schädlichen Verständigung mit dem
Dritten Reich , das in gleicher Weise wie das

fascistische Italien den Frieden bedroht . Tie

Außenpolitik Becks , durch welche Polen mit der

Politik des Dritten Reiches verbunden wurde , hat

zu einer Schwächung Polens infolge Lockerung
seiner Beziehungen zu Frankreich , zur Kleinen
Entente , zum Sowjetverbande und sogar zu den

baltischen Staaten geführt und Polen in den revi¬

sionistischen Block Deutschland - Ungarn eingeschal¬
tet . Hinsichtlich deS Verhältnisses Polens zur
Tschechoflowakei nahm die Hauptleitung noch eine

besondere Resolution an , in welcher die „baldigste
Beilegung " des angeblich wegen der Behandlung
der polnischen Minderheit in der Tschechoflowakei
heraufbeschworenen Streites gefordert wird .

Vier Ministerexposes
In den Ausschüssen

Prag . Am Dienstag wurden neuerlich meh¬
rere Ministerexpofts , die in normalen Zeiten im

Budgetausschuß erstattet worden wären , in die

Fachausschüsse verlegt , um den BudgeiauS -
schuß zu entlasten . So sprachen im Verkehr s -

a u s s ch u ß die Minister Jng . D o st a l e k ( Oef -
fentliche Arbeiten ) , B e ch y n l ( Eisenbahnen )
und Dr . Franke ( Post ) . Am Nachmittag wurde

über die Kapitel Bahnen und Post die Debatte

abgeführt , während die Aussprache über die öffent¬
lichen Arbeiten in die nächste Ausschußsitzung ver¬

legt wurde .
Der BudgetauSschuß befaßte sich bis

spät nachts mit den Kapiteln Inneres , Justiz und

Unifizierung , während Handelsminister N a j -

man im Gewerbeausschutz ein Expoii
über die künftigen Aufgaben seines LiessortS er¬

stattete . Im landwirtschaftlichen AuS -

schutz wurde die Aussprache über das kürzliche
ExposL des Ministers Dr . Zadina eröffnet .

Im Senat tagte der Wehrausschutz , der die

Debatte über das letzte Expost MachnikS über

militärische Fragen nach einem Schlußwort des

Ministers zustimmend zum Abschluß brachte . Hier
erklärte der Kommunist K r e i b i ch, daß die tsche -
choflowakische Armee in einem undemokratischen
Geist geführt werde ; deshalb könne seine Partei
aus politischen Gründen n i ch t für daS Militär¬

budget stimmen .

berliner Oberbürgermeister
rum Rücktritt gervrungen

Der Oberbürgermeister der Stadt Berlin ,

S a h m, wurde nach einer von der NSDAP ge¬

führten Untersuchung aufgefordert , sein Rück -

trittsgrsuch einzubringen . Sahm , der Mitglied

der NSDAP war , ist daraufhin von seinem

Posten zurückgetreten . Seine - Verfehlungen be¬

standen darin , daß er eben Oberbürgermeister und

kein „ alter Kämpfer " war . Er mußte deshalb

einem Vertrauensmann Goebbels Platz machen .

Als Vorwand für feine Beseitigung wurde sein

Verkehr mit Männern des alten Regimes und

Juden benützt . Außerdem warf man ihm vor ,

zu wenig für die Winterhilfe gezeichnet zu haben .

Das englische Parlament
tagt

Major Attlee - Klubvorsitzender
der Arbeiterpartei

London . ( AR. ) Dienstag nachmittags ist das
neue Parlament zum erstenmal zusainmengrtre -
ten . Im Unterhaus wurde Kapitän Fitzroy be¬
reits zum fünstenmal zum Speaker gewählt . Der

ordentliche Ministerrat , der erste nach den Wah¬
len , wird Mittwoch stattfinden . Es wird gleich¬
zeitig auch der erste Ministerrat nach der letzten
Kabinettsrekonstruktion sein . Der Kabinettsrat
wird sich , wie behauptet wird , fast ausschließlich
mit innerpolitischen Angelegenheiten , insbeson¬
dere jedoch mit dem Wortlaut der Thronrede be¬

fassen , mit welcher König Georg das neue Par¬
lament am 3. Dezember formell eröffnen wird .

Die Parlamentsftaktion der Labour Party
wählte nach zweimaliger Abstimmung , bei wel¬
cher Arthur Greenwood und Herbert Morrison in
der Minderheit blieben , Major A ttlee einmütig
zum Vorsitzenden , der bereits im letzten Unter¬

hause , nach der Rcsignation Lansburys , Partei¬
vorsitzender war .

Rückrug der Italiener
Paris . Das Havas - Büro meldet aüS

Addis Abeba , daß die abessinische Regierung
abends die Meldung bestätigte » wonach die Ita¬
liener die Stadt Gorahai und Gerloghubi an der

Ogaden - Front verlassen haben und sich nach Ual
Ual und Bardair zurückgezogen haben . Die Abes -
sinier bereiten sich vor , Gorahai und Gerloghubi

zu besetzen .

Hallt Selassits Konkurrent

gestorben .
Addis Abeba . ( Tsch. P . B. ) Der ehemalige

abessinische Kaiser Lidsch Dass » starb in seinem
Wohnsitz Garamulata in der Provinz Harrar , wo

er seit 20 Jahren in der Verbannung lebte . Lid . h
Dass « starb in einer Festung unweit Harrar , wo

er , gefesselt an das Handgelenk eines Priesters ,
welcher sein Wächter war , im Gefängnis einer all¬

gemeinen Paralyse erlag .

Nanking gegen die Separatisten
Nanking . ( Tsch . P . - B. ) Das ReichSvoll -

zugSamt verfügte heut « die Auflösung des Pei -
pinger Militärrats , ernannte den Kriegsminister
Hoyingchin zum Obersten BerwaltungSkommissar
in Peiping , verfügte die Absetzung und Bestra¬
fung Mnjukengs und übertrug dem GarnisonS -
kommandeur von Peiping und Tientsin Sung -
chenjuan das Amt eineS BrftiedungskommissarS
von Hopei » nd Tschachar . Diese Maßnahmen be¬
weisen den Willen der Regierung , die Autonomie¬
bewegung zu ersticken .

England « nd Ira « . DaS Iranische Kon¬

sulat " legt Wert darauf , in Ergänzung unseres
Artikels „Blockbildung in Vorderasien " festzustel¬
len , daß die iranische Regierung nie irgendeinen
Vertrag geschloffen hat , welcher gegen die Inter¬

essen Englands gerichtet wär « . Obwohl es eine
lleine Grenzstreitigkeit zwischen Iran und Afgha¬
nistan gab , wurde diese später beseitigt und die
Interessen Englands wurden auch in dieser Hin¬
sicht von seiten Irans nicht geschädigt .

Pia Privatangestellten fordern

das Geschüftsrelsendengesetz

Die in Teplitz - Schönau zu einer Obmänner¬

konferenz des Kreises Auffig - Teplitz des Allge¬
meinen Angestellten - VerbandeS Reichenberg ver¬

sammelten Vertrauensleute der Angestellten aller

Berufszweige bekundeten den Geschäftsreisenden
und Vertretern im Kampfe um ihre wirtschaft¬
lichen , sozial - , arbeits - , Verkehrs « und steuerrecht¬
lichen Belange kollegialste Solidarität . In einer

Entschließung . wurden u. a . folgende Grundsätze
aufgestellt :

In Erkenntnis der gemeinsamen Interessen ,
die Ausdruck finden in der Organisationsform des

Allgemeinen Angestellten - VerbandeS Reichenberg ,
der als BerustSgemeinschaft der vrivatangestfll -
ten aller Kategorien ohne Unterschied deS Ge¬

schlechtes aufgebaut ist , fordern die versammelten
Angestellten - Funktionäre namens derGesamtmit -
gliedschast die Verwirklichung der Forderungen
der Geschäftsreisenden und Vertreter , wie sie im

Sofortprogramm deS Bundes der Vertreter und

Reisenden , Fachgruppe im Allgemeinen Angestell «
ten - Berband , Sitz Reichenberg , aufgestellt wur »
den , und zwar : a ) die eheste Verabschiedung des

Gesetzes betreffend die Geschäftsreisenden , Ver¬
treter oder Agenten und andere Angestellte in
ähnlicher Stellung ; b) Freilassen der Vertreter
von der Erwerbs « und Umsatzsteuer ; e) flare
Feststellung der PensionS « und Krankenversiche¬
rungspflicht für die Geschäftsreisenden und Ver¬
treter ; d ) existenzsichernde Entlohnung . Die Ge¬
werkschaftsvertreter der Angestellten nehmen pro¬
testierend Stellung gegen die den Geschäftsreisen¬
den und Vertretern aufgezwungenen ungünstigen
VertragSverhältniffe , durch die versucht wird , die
Unterstellung unter die Angestelltcn - Gesetzgebung ,
welche den Geltungsbereich im Privatangestellten «
gesetz vom 11 . Juni 1934 , Slg . 184 , ausdrücklich
auch auf die Geschäftsreisenden und Verirrter er¬
streckt , zu unterbinden .

Es ist ein Gebot der Notwendigkeit , den
zehntausenden Geschäftsreisenden und Vertretern ,
die in der Tschechoslowakischen Republik unter
unsozialsten Arbeitsbedingungen wirken . Recht
imd Schutz zu eüämpfen .
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Wird die Besserung bei

den Bahnen anhalten ?
Eisenbahnminister B e ch y n e begründete

im Büdgetausschuß die Tatsache , daß das Eisen¬

bahnbudget für 1936 mit einem um 31 Millionen

größeren Defizit als im Vorjahr rechnet ( 696

gegen 665 Millionen ) , obwohl in den letzten
Monaten eine allmähliche Zunahme des Ver¬

kehrs eintrat , zunächst mit der großen Vorsicht bei

der Schätzung der erwarteten Einnahmen .

Es ist noch nicht ganz ficher , ob die Besserung
auch im kommenden Jahre anhält ; in einer ganzen
Reihe von europäischen Ländern hat sich die Situa¬
tion der Bahnen nach vorübergehender Besserung
wieder verschlechtert . Die zweite Ursache ist die Not¬

wendigkeit der Erhöhung der

Ausgaben , die gegenüber 1929 fast um ein Vier¬
tel herabgedrückt wurden . Das Jnvestitionsbudget
erreicht die Höhe von 1033 Millionen ; es ergibt sich
aus der Notwendigkeit , die Bahnen in einem ordent¬

lichen Zustand zu erhalten und sie den Forderungen
der modernen Zeit anzupaffen . Man darf die Bahnen
nicht veralten lassen . Die investierten Summen wer¬
den sich sicher in den künftigen Betriebsergebnissen
günstig auswirken .

Ausbau des Fahrparkes

Für Erneuerung und Rekonstruktion des Wa¬
genparkes sind 156 Millionen bestimmt . Hiefür
werden 25 Lokomotiven , zwei schnelle Motorzüge , 14

Motorwagen und 27 Schienenautobuffe beschafft
werden , ferner 29 bierachsige , 80 gewöhnliche Wag¬
gons für Personenzüge , 50 Dienstwagen und 48

Beiwagen für Motorzüge . Für den Lastenverkehr
werden 90 moderne große Waggons , weiter gedeckte
Waggons und Spezialwaggons für Fleisch ange¬
schafft werden . Die Lieferungen sollen so vergeben
werden , daß die Werke noch im Winter
daran arbeiten können . Der Auwbuspark der
Staatsbahnen wird um neun Autobusse und drei
Lastwagen vermehrt werden ; 107 Autobusse und 10
Lastwagen werden als Ersatz für ausrangierte Wa¬

gen bestellt werden .

Für neue Bahnbmiten find 177 Millionen Ki
vorgesehen ; im Jahre 1936 soll der Betrieb auf den
neuen Bahnen Cervenä Sk - cka —Margecany und
Horni Lideö —Puchov in der Slowakei ausgenommen
werden .

Neues Personal eingestellt

Bei ' den steigenden Verkehrsziffern wurde der
Personalmangel in einzelnen Dienstzweigen durch das

überschüssige Personal anderer Dienstzweige gedeckt ,
aber auch ein größere Zahl von Beamten - Aspiran -
ten ausgenommen ; ebenso wurde der Nachwuchs für
den Dienst der Bahnmeister . Signalmeister «und
namentlich der Lokomotivführer ergänzt und eine
größere Zahl von Chauffeuren ausgenommen . Die
Systemisierung wird gerade
überprüft , damit sie eine sichere und gerechte
Grundlage für die weitere Personalpolitik bilde .

Die notwendige Koordinierung der Verkehrs¬
mittel ist noch in den Anfängen . Die Vorarbeiten

sind einer eigenen Kommission an¬

vertraut , die auf Anregung Bechhnes unlängst vom

Ministerrat eingesetzt wurde . Sie soll einen allgemei¬
nen VerkehrSplan ausarbeiten , der sowohl den Be¬

dürfnissen des Staates , als auch der Bevölkerung
gerecht werden soll .

Vie Einnahmen der Post

stagnierend
Postminister Dr . Franke gab im Vepkehcs -

auSschuß eine Ueberjicht über die Betriebsergebniffe
seines Ressorts für die ersten neun Monate 1935 .

Im Jntanbsverkehr ist die Zahl der rekommandier¬

ten Sendungen um 3. 11 , die der Wertsendungen um

17 . 61 Prozent gesunken , die Paketsendungen um

ein Prozent gestiegen . Die Zahl der Postanweisun -
gtn ging bis Ende August um 0. 5, der ausgezahlte

Betrag um 2 . 53 Prozent zurück . Im Auslandsver¬

kehr ist nur die Zahl der Wertbriefe um rund sechs

Prozent gestiegen , dagegen sind die rekommandierten

Sendungen , Pakete und Postanweisungen zurückge¬

gangen . Die Einnahmen aus den Postgebühren sind
bis Ende August um 0 . 76 Prozent gestiegen .

Rundfunk - Einnahmen steigen

Der Rundfunk weift nruerdiugS eine «

Zuwachs an zahlenden Hörern aus ; Ende Sep¬

tember waren es schon 753 . 600 . Die Brutto - Ein¬

nahmen aus pen Rundfunkgebühren betragen bis

Ende Septeniber 67 . 7 Millionen , der Zuwachs

gegenüber dem Vorjahr betrügt über zwölf Mil¬

lionen »der fast 22 Prozent .

Die Zahl der Telegramme ging zurück ( im In «

kdndsverkehr um 0. 69 , im Verkehr mit dem näheren

Ausland um 12 . 29 Prozent ) , die Telephongebühren
sind gleichfalls um 3,63 Prozent zurückgegangen .

Flugpost im Anstieg

Die Flugpost weist eine aufsteigende
Tendenz auf . Die Luftpost nach dem Fernen Osten

und nach Australien wird dadurch sehr beschleunigt ,

daß das Flugzeug Amsterdam—Holländisch - Jndien
einmal in der Woche in Preßburg zur Postaufnahme
landet . Die Flugpostsendungen nach Südamerika

werden jetzt ohne besonderen Zuschlag per Flugzeug

nach Paris befördert . Für das nächste Jahr ist mit

einer regelmäßigeck Flugpost nach Moskau über

Klausenburg —Kiew zu rechnen.
Auf dem Gebiet des Rundfunks hat das Mini -

stersirm im Frühjahr die Vorlage über den Schutz

- gegen Störungen ausgearbeitet . Im inter¬

ministeriellen Verfahren wurden zahlreiche Einwen¬

dungen erhoben , auf Grund deren die Vorlage um -

gearbeitetz wird .

Telephon - Werbung

Die Telephonwerbeaktion hat in Prag Heuer

bereits 1800 neue Teilnehmer gebracht . Die Aktion

wurde auf die ganze Republik ausgedehnt und der

Minister hofft , daß das bisherige Verhältnis von

elf Telephonen auf 1000 Einwohner sich bald bessern

wird . Auch auf dem Lande müßte das Telephon

mehr Eingang finden . Die Ausstattung der Grenz¬
finanzwachen mit Telephonen hat bereits begonnen .
Auch alle Gendarmeriestationen werden mit einem
jederzeit benützbaren Telephon ausgestättet werden

Auf den automatischen Betrieb lallen die Tele¬
phonzentralen in Teplitz - Schönau und in
Zilina , gegebenenfalls noch in anderen Orten , um¬
gestellt werden .

100 . 000 neue Postsparkassenbüchel

Im Bostsparkaflen - Scheckdienst ist bis Ende
September Pie Zahl der Rechnungsposten um

780 . 000 zurückgegangen , der Gesamtumsatz ist je¬
doch um rund zehn Milliarden gestiegen . An Ejn -
lagebücheln der Postsparkasse waren Ende Septem¬
ber 823 . 327 mit einer Gesamttinlgge vvn 229
Millionen rm Umlauf . Seit 1. Jänner wurden
100 . 000 neue Bücheln äusgegeben . Die Forderun¬
gen . hi alten österreichischen Kronen , die im Ver¬
hältnis von 41 Kö zu 100 alten Kronen eingelöst
werden , werden schon in ' kurzer Zeit liquidiert wer¬
den , obwohl es sich um rund 170 . 000 Falle handelt .
Die Verhandlungen mit Ungarn wegen der analogen
Sache stocken derzeit .

Hingerichtet
Berlin . Der am 30 . Juli d. I . vom Volks¬

gerichtshof wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse zum Tode und zum dauernden Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte 29jährige
Albrecht Spieß aus Berlin ist Dienstag früh in

Berlin hingerichtet worden .

Das Ende eines Weiberfeindes

Chicago . Der bekannte Antifeminist D u f f,
Autor des Buches „ Die Falschheit der Frauen " ,
hat Selbstmord verübt . . Vor . seinem Tode

richtete er an alle Männer ein . Schreiben , in dem

er ihnen rät , zu heiraten , da sie sich nur so
vor Einsamkeit bewahren könnten .

„ Sammelt Buchecker «! " Die Rohstoffnot in

Deutschland zeitigt Erscheinungen , die der Ersatz ,
wirtschaft während des Weltkrieges immer ähn¬
licher werden . So erschien kürzlich in deutschen
Zeitungen unter der poetischen Ueberschrift
,Ehret den Altstoff ! " ein Aufruf , in dem es hieß :

„ Wir sollten uns unserer ungeheuren Schätze
bewußt werden , die heute auf Schutthalden ver¬

rosten - Wie viele reiche Möglichkeiten bieten Tex¬
tillumpen zum Beispiel für den Aufbau unserer
Wirtschaft ! "

Daß Deutschland gegenwärtig eine Lumpenwirt -
schast führt , wußte man freilich schon lange . . .
Der Mangel an Textilrohstoffen nötigte das

Regime schon ' vor einem Jahre , auf allen

Bauerntagungen zur „ Erzeugungsschlacht " im

Flachsbau aufzurufen . Fetzt sind es aber die

Bauern , die mit dem Ergebnis dieser „ Schlacht "
sehr unzufrieden sind . Aus Bayern wird berich¬
tet , daß die Bauern den halbtrockenen Flachs
lieber auf den Feldern verfaulen lassen , weil sie
für 50 Kilogramm völlig getrockneten Flachses
einschließlich der Anfahrt zur Bahnstation nur
2 . 60 Mark bekommen sollen . Und während sie
den Leinsamen für die Aussaat im Frühjahr mit

50 Pfennigen pro Kilogramm bezahlen mußten ,
bietet man ihnen jetzt nach der Ernte nur 26

Pfennige für das Kilo . Diese „ Erzeugungs -
schlacht " sollte nicht nur die Versorgung mit

Textilrohstoffen aufbessern , sondern zugleich auch
der Oelnot abhelfen . Es macht sich nämlich in

Deutschland neben der Fettnot immer stärker , auch
ein Mangel an Konsum - und Jndustrieölen
empfindlich fühlbar . Deshalb ist schon die Ver -

Wendung von Leinöl für Glaserkitt und An¬

strichfarben bestimmten Beschränkungen unter -

worfen worden . Die Oelnot macht nun auch ein

Aufruf offenkundig , der wie ein Zitat aus der

Kriegszeit anmutet , der aber erst kürzlich , Ende

September dieses Jahres , in deutschen Zeitungen
erschienen ist : „ Sammelt Bucheckern ! " Sie wer¬

den als Oelersatzfrucht gebraucht . Jetzt hat die

Landesbauernschaft Hannover ihren 17 Kreis -

bauernschasten die Oelmühlen bekannt gegeben ,
die die gesammelten Bucheckern zur Erzeugung
von Buchenöl entgegennehmen . Die Oelmühlcn
erhalten aus Reichsmitteln eine Ausgleichsver -
gütung von 50 Mark für 1000 Kilogramm Bu -

chenöl , die es ihnen ermöglichen soll , den Samm¬
lern 16 Mark für 50 Kilogramm geschälte
Bucheckern zu zahlen . So macht die deutsche Er¬

satzwirtschaft muntere Fortschritte . Und vielleicht
werden die Bucheckernsammler auf ihren Wald¬

gängen bald auch wieder „ Deutsches Buchen¬
laub " äls Tabakersatz tauchen dürfen .

Streikende Hochschüler . Die Hörer der Uni¬

versität in Clermont - Ferrand traten

Montag in den Streik , um gegen die allzu starke

Erhöhung der Uniixrsitätstaxen
durch die Regierungsdekrete zu protestieren . . So
wurde z. B. die Jmmatrikulationsgebühr von 200

auf 500 Franken erhöht .

Vierzehn Todesopfer . In dem am Golf von
Mexiko gelegenen Hafen H o u st o n in Texas ist
es zu einem blutigen Zwischenfall mit strei¬
kenden schwarze n Hafen arbeitern

gekommen . Die Neger kamen unerwartet schwer
bewaffnet in einem Lastautomobil zum Hafenpier
gefahren und verlangten von den Scheuerleuten ,
daß sie sich dem Streik der Hafenarbeiter , der seit
Anfang Oktober im Gange ist , anschlössen . Auf
die Weigerung der Arbeiter hin eröffneten die

Neger «ine wilde Schießerei , bei der ein Vor¬
arbeiter verwund et wurde . Die Arbeiter

setzten sich zur Wehr und ' töteten einen der An¬

greifer . Damit hat der Streik der Hafenarbei¬
ter in den Golfhäfen nunmehr das vierzehnte
Todesopfer gefordert .

Die deutsche Fleischnot . Die Polizei in

Dessau hat drei Großschlächter aus

Köthen wegen Sabotage an den Maßnahmen der

Reichsregierung zur Sicherung der Fleischversor¬
gung der Bevölkerung in Schutzhaft genom¬
men . Die Genannten hatten . sich „ unter Aus¬

nutzung der augenblicklichen Verhältnisse " auf dem

Viehmarkt von ihren Abnehmern Preise zahlen
lassen , die weit über den festgesetzten Höchstpreisen
lagen .

Neunzehn japanische Arbeiter wurden bei der

Ueberfahrt über den Jnaschiro - See in Nord -

Japan von einem plötzlichen Sturm überrascht
und fanden sämtlich den T o d in den Wellen .

Dowjetrussische Orden . Der Zentralvollzugs¬
ausschuß der Sowjetunion hat einen neuen Orden

geschaffen , der als „Ehrenzeichen für ? besondere
Leistungen " in Erfüllung der Stachanow - Arbeits -
methode auf allen Gebieten gedacht ist .

Der gefährliche Skatabend . Aus Leipzig wird
uns geschrieben : Ein Bekannter hat mit acht
Freunden einen regelmäßigen Skatabend . Eines

Tages werden sie von der Polizei ausgehoben .
Man untersucht sie und die Wohnung gründlich .
Als sich absolut nichts findet , sagt ihnen der Be¬

amte , sie sollten künftig ihre Skatabende auf dem

zuständigen Revier melden ! Als sie das beim

nächsten Male tun , will sie der Revierbeamte fast
fressen , weil er denkt , daß sie ihn zum Narren
halten . Doch der kleine Vorgang hat auch eine

ernste Seite : Das Erscheinen der Polizei zeigt die

gute Arbeit des betreffenden Blockwartes . So wird

heute in Deutschland die harmloseste Zusammen¬
kunft bespitzelt ! ,

Lohnabzug — für Wei « . Um den deutschen
Winzern zu helfen , die — wie alle Bevölkerungs¬
schichten — unter den Folgen der . nationalsoziali¬
stischen Wirtschaftspolitik schwer leiden , wird im

ganzen Reich die Werbetrommel ftjr vermehrten
Weingenuh gerührt . Aber Werbung allein nützt
nicht viel , wo nun mal kein Geld da ist — darum

muß Zwang nachhelfen . So liest man in der

deutschen Presse, ' daß ein Betrieb im Kreis Wol¬

fenbüttel 800 Flaschen . Wein für seine „Gefolg¬
schaft " bestellt hat . Wirklich , aufmerksam von der

„ Betriebsführung " , wird man denken . Aber wer

trägt die Kosten ? „ Der Betrag dafür wird den

einzelnen in fünf Monatsraten abgezogen " . Da
haben wir also wieder eine Form des Lohnab¬
baues . Sicher wird das - Beispiel . Schule machen ,
andere Betriebe werden folgen , und der Tag ist
nicht mehr fern , an dem . der gesamte Lohn ' in
Beitragsmarken , Sammelplaketten , Zeitungen
und Naturalien ausgezahlt wird .

Der „ Wahrheitsdetektor " und Bruno Haupt¬
mann . Dr . William Marston , der Erfinder
des vielbesprochenen „ Wahrheitsdetektors "
eines empfindlichen Apparates , der die geringsten
Gemütsbewegungen verzeichnet - und darum eine
Lüge sicher registrieren soll — hat den amerika¬

nischen Behörden vorgeschlagen , den wegen der

Ermordung des Lindbergh ? BäbYs zum Tode ver¬
urteilten vermutlichen Täter Bruno Hauptmann '
mit diesem Apparat zu prüfen . Die Behörden

RuMsche Marschalle ,

ernannt

Durch eine Verfügung dcS Zen -

tral - Exekutivkomitees in » Mos¬

kau wyrden auf Grund der

Einführung der neuen Offi¬

ziersrangkiste bei der Roten

Armee die ersten „Marschälle
der Sowjetunion " ernannt . Zu

ihnen gehören der Kriegskom -

miflar Woroschilow

( rechts ) und der Kommandeur

der Fernost - Armee Blücher

tlinks ) .

IV . internationales Treffe «
der Arbeiter - Wintertouristen nnd Sportler in der

Tschechoslowakei im Jsergebirge auf der Königs¬
höhe am 15 . nnd 16 . Feber 1936

Das internationale Treffen wird vom Verband
für Arbeiter - Winter - Touristik in der C2R . ver¬
anstaltet und mit der Durchführung wurde der
TB . nnd Die Naturfreunde betraut . Es haben auch
ausländische Gäste ihr Erscheinen zugesagt . — Das
Treffen dauert zwei Wochen und beginnt mit einer
Schulungswoche fürSkiwarte , welche
eigene geprüfte Skikursleiter abhalten werden ;
gleichzeitig werden auch Kurse für Mitglieder ab¬
gehalten werden . Am 15 . Feber , Samstag ,
nachmittags werden Sportspiele veranstaltet .
Am 16 . Feber , Sonntag , kommen zur Durch¬
führung : Kombinierte Läufe , Mannschastslauf .
Stafetten , Abfahrtslauf nnd Einzellauf der Alters¬
klassen . Für die folgende Woche sind Skiwande¬
rungen , teils ins Jsergebirge und teils ins Rie¬
sengebirge eingesetzt , wobei das Naturfreundehaus in
Petzer besucht wird .

Unser Treffen schließt schwere Sportkämpfe und
Sprung aus und hat seine besondere Eigenart : Ur¬
laubswoche , Skiwanderungen , Aufzeigen von tech¬
nischem Können und Ausdauer im Lauf , sowie Zu¬
sammenführung vieler Hunderter Freunde der Wan¬
derungen und des Winter - Sportes aus dem ent¬
fernten In - und Auslande . ( Um Nachdruck wird
gebeten . )

haben keine Einwendungen erhoben , und auch
Bruno Hauptmann selbst hat sich bereit erklärt ,
sich der Prüfung zu unterziehen . Sie wird in den

nächsten Tagen in Gegenwart des Staatsanwalts
Willentz stattfinden , der im Flemington - Prozeß
den Kopf Hauptmanns gefordert und erhalten
hat . Auch der Gouverneur von New Jersey wird
dabei anwesend sein ; man weiß , daß eine even¬
tuelle Begnadigung in seiner Hand liegt .

Schwarze Listen der spanischen Schneider .
Die Madrider Schneider , von denen es insgesamt
nicht weniger als 993 gibt , haben beschlossen»
einen rücksichtslosen Kampf gegen säumige Zahler
aufzunehmen . Sie werden in den größten Tages¬
zeitungen fortlaufend schwarze Listen dieser sehr
wenig erwünschten Kunden veröffenllichen , damit
alle Zunftgenoffen gewarnt sind . Das Schneider -
Syndikat beziffert die jährlichen Verluste seiner
Mitglieder durch nicht zahlende Kunden aus
mindestens eine Million Peseten .

Löwrnjagd in Südftankreich . In einem
Dorf in der Nähe von Avignon gab es vor eini¬

gen Tagen eine Löwenjagd , die leider ein Opfer
forderte . Auf dem Jahrmarkt war eine Menage¬
rie zu sehen , aus der am frühen Morgen die bei¬
den Löwen ausbrachen . Die wilden Tiere begeg¬
neten einem 37jährigen Fleischer , den sie angrif¬
fen und buchstäblich in Stücke rissen . Sie fielen
einen . zweiten Mann an , der aber die Geistes¬
gegenwart hatte , von einem Prankenhieb nieder¬
geschlagen , sich totzustellen . Einem dritten gelang
ein anderes Manöver . Er riß beim Anblick der
Tiere eine Taschenlampe heraus , so daß die Lö¬
wen geblendet wurden und der Mann sich recht¬
zeitig in Sichcrheft bringen konnte . Fast zwei
Stunden lang verfolgten Polizei und Gendar¬
merie die Tiere , währenddessen die Stckdt ausge -
storben zu sein schien . Es gelang endlich , die bei¬
den Löwen niederzuschießen .

Viehzählung mit dem Flugzeug . Zweimal
im Jahr werden in USA die großen Viehherden
der Viehzüchter gezählt . Bis jetzt lag diese Auf¬
gabe , schon aus Traditio «, den Cowboys ob , die
das Vieh von den Weiden zusammentrieben und
dann die Kopfzahl bestimmten . Dies war Ebenso
langwierig wie zeitraubend . Man ist darum jetzt
zum ersten Male dazu übergegangen , die Vieh¬
zählung mit einem Flugzeug durchzuführen . Die
Flugzeuge überfliegen die Weiden in geringer
Höhe und photographieren das sich darauf befin¬
dende Vieh . Auf Grund dieser photographischen
Aufnahmen wird dann der Bestand ausgezählt .

Fünfzig Piaster für einen Hundekopf . Da in
Istanbul zahlreiche Fälle von Tollwut fest¬
gestellt wurden , haben die Behörden schon vor län¬
gerer Zeit angeordnet , daß die herumstreichendea
Hunde ausgerottet werden . In den letzten Mona¬
ten wurden in Istanbul allein 900 dieser Hunde
vernichtet . In diesen Tagen haben verschiedene
städtische Behörden für einen Hundekopf eine Be¬
lohnung von 50 Piaster ausgesetzt .

Wahrscheinliches Wetter Mittwoch : Vorwiegend
bis wechselnd bewölkt ohne wesentliche Niederschläge,
in den Riederngen der böhmischen Länder vielfach
nebelig . Im Süden des Staates teilweise heiter und
leichte Nachtfröste . — Wetteraussichten für Dau¬
ne r s t a g: Im Norden der Republik unsicheres
Wetter , im Süden keine wesentliche Aenderung .

Vom Rundfunk
aus den ProgramaMPi

• Donnerstag :
Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse ,

11 . 05 : Salonorchester , 16 . 10 : Buntes Programm ,17 . 45 : Deutsche Sendung : Jugendstunde mit Musik,
19 . 15 : Englisch für Anfänger , 21 . 25 : Violoncello¬
konzert , 22 . 15 : Buntes Programm . Sender S :
7. 80 : Leichte Musik , 14 . 50 : Deuffche Sendung !
14 . 35 : Opernszenen , 18 : Schrammelkonzert , 19. 10:
Violinkompositionen . — Brünn 13 . 30 : Deutscher
Arbeitsmarkt , 17 . 40 : Deuffche Sendung : Arbei¬
te r fu n k: Schmerda : Arbeiter und Bauer , wirt¬
schaftliche Verbindung von Stadt und Land , 21. 25:
Orchesterkonzert. — Mährisch - Ostrau 15 : Orchester¬
konzert , 18 . 10 : Deuffche Sendung : Groebl : Moder¬
ner Kapitalismus . — Preßburg 17 . 50 : Klavierkon¬
zert , 19 . 30 : Unterhaltungsmusik . — Kascha » 18. 10«
Pioloncellokonzert ,
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Die kleinen Juden schlägt man . . .

New Aork . Die jüdische Zeitung
„ I e w i s h F r o n t i e r * schreibt , eS sei eine
besondere Perversität deS nationalsozialistischen
Regime- , daß eS seinen Hauptangriff nicht gegen
die jüdischen Großkaufleute und Finanzmänner
richte , sondern gegen die produktivsten Glieder
der jüdischen Gemeinschaft . ES sei eine bekannte
Tatsache, daß die jüdischen großen Finanzleute
niemals von den Nationalsozialisten belästigt
wurden . Nicht einmal an dem Boykott - Tag « seien
die jüdischen Banken geschloffen oder durch Posten
behelligt worden . Die Nazis wollten mit dem

jüdischenKapital ein Abkom¬
me n treffen , da - ganze Gift deS NazihaffeS und
die Wucht der RegierungSerläffe richte sich jedoch
gegen die 10 . 000 bis 12 . 000 studierten Juden
und gegen die jüdischen Werktätigen . Der Schrei ,
den die empörte Welt gegen die grausame Behand¬
lung hervorragender Kdischer Wissenschaftler und
Künstler auSstieß , sei gänzlich untergegangen in
der Tragödie der Tausende von unbekannten
jüdischen Büroangestellten , Berkäuferinnen , Han¬
delsreisenden und Handwerker . Nach der Statistik
von 1932 habe eS 78 . 000 jüdische Arbeitnehmer
gegeben, von denen 55 . 000 den deutschen Gewerk¬
schaften angehörten . Die jüdische Finanz
werde verschont , die Arbeiterschaft ausge -
rrttet . Der Großhandel werde gedul¬
de t , die Berufstätigen vertrieben .

Raum für alle hat die Erde

London . Während in der ganzen Welt die Frage
der Ueberbevölkerung eifrig diskutiert wird , hat ein
Gelehrter ausgerechnet , daß di « Erde noch auf lange
Eicht Raum genug für alle hat . Insgesamt können
nach seiner Berechnung noch eine Milliarde 16 Mil¬
lionen Menschen mehr alS die heutige Bevölkerung
der Welt bequem untergebracht werden . Brasi¬
lien allein bietet Raum für mindesten - 800 Mil¬
lionen Einwohner , während er nur 81 Millionen hat .
Argentinien könnte an Stelle seiner v Mil¬
lionen ISO Millionen ernähren . Australien
hat auf seiner Riesenfläche nur 6 Millionen Einwoh¬
ner , die ohneweitereS verzwanzigfacht werden könn¬
ten . Die Vereinigten Staaten haben
Raum für 800 Millionen , so daß auch in ihnen
nahezu fünfmal so viel Menschen leben könnten wie
heute. Und endlich Kanada , daS 8 Millionen
Einwohner hat und für 110 Millionen genügend
Raum bietet .

Ein Negus - BildniS von Schaljapin . Vor
einigen Tagen ist in P a r i s der 7. » Salon de
Thiatre " eröffnet worden / eine Ausstellung , die
Gemälde und Plastiken von der Hand bekannter
Dheaterkünstler zeigt , die neben ihrem Schauspie -
lerberuf passionierter Maler oder Bildhauer sind .
Der Clou der diesjährigen Schau ist ein hoch¬
aktuelles Bildnis , das von Fedor Schaljapin
stammt. Es ist eine Kohlezeichnung des NeguS ,
die ihn im Tropenhelm eher wie einen bärtigen ,
aber sonst durchaus europäischen Afrikaforscher
darstellt . Die Zeichnung ist von Schaljapin sig¬
niert und trägt von seiner Hand di « wehmütige
Überschrift: »NeguS , NeguS * — leider fehlt ein

Ausrufezeichen , denn sonst würde diese Beschrif »
tung die unmißverständliche Teilnahme deS gro¬
ßen Künstlers an dem Schicksal des Königs der
Könige zum Ausdruck bringen .

Di « italienische Bevölkerung nimmt ab .
In der letzten Sitzung der französichen medi¬
zinischen Akademie wurde ein ungewöhnlich in¬
teressanter Bericht üer die Beölkerungsbewegungin Italien vorgelegt , der besonders darum aktu¬
ell ist , weil der Hauptgrund für die italienischen
Expansionsbestrebungen das angeblich stürmische
Anwachsen der Italiener ist . Auf Grund genauer
statistischer Daten kommt der Bericht zum Resul¬
tat , daß daS Gegenteil der Fall ist . Im Jahre
1922 kamen auf 1000 der . Bevölkerung 80 . 8

Geburten; 1931 fiel diese - Zahl - auf 2. 9, gleich -
resiig fielen die Zahlen für Eheschließungen von
8. 6 auf 6 . 7 pro Mille . Die Geburtenabnahme
wird durch die gleichzeitige Verminderung der

Sterbefälle durch die Fortschritt « der Hygiene zum
Dell kompensiert . 1922 kamen 18 . 1 Todesfälle
auf 1000 Einwohner , 1931 jedoch nur 14 . 8 .

sechst wenn man aber dies » Tatsache berücksich¬
tigt, stellt es sich heraus , daß in zehn Jahren die

Zunahme der Bevölkerung von 1 . 27 Prozent auf
1. 01 Prozent gesunken ist . Der Berichterstatter
glaubte, auf Grund . der Zahlen sagen zu müffen ,
haß Italien nicht nur keine Ueberbevölkerung
droht , sondern daß vielmehr auch Italien mit
kinem ernstlichen Bevölkerungsrückgang rechnen
Muß .

Puschkin - Autogramme. DaS Moskauer Staat » «
dwseum für Literatur hat mehrere neu « Auto¬
gramme des Dichter - A. S . Puschkin erworben , di «
»ach den Aeußerungen hervorragender Fachleute
außerordentlich wertvoll sind . Unter dem erwor¬
benen Material befinden sich fünf bisher unbekannte

Zeichnungen des Dichters , die Rylejew , Pestei
Und andere Dekabristen darstellen . Außerdem hat
*#» Museum «in Originalschreiben Puschkins an
K- W. Gogol mit einer günstigen Aeußerung
über die Erzählung » Newski Prospekt * erworben ,
strner.einen Brief an den Komponisten Werestowsti ,
ein Schreiben an den Minister Bludow und schließ »
" 4 einen Zettel an einen unbekannten Adreffaten ,
ben

Puschkin fragt : » Wieviel Verse willst Du für
Deine Kutsche ?* DaS gesamte , in diesem Jahre er¬
worbene Material wird auf der PuWin - AuS»
ncllung, die im Jahre 1937 in Moskau anläßlich
"kg

100 . Todestage » des Dichter - veranstaltet
gezeigt .

Sie haben noch nicht genügt

Ans Rom wurde offiziell gemeldet , daß von dort eine besondere Legion , die
sich ans Verstümmelten des Welt krieges zusammensetzt , nach einer Pa¬
rade vor dem Grab des Unbekannten Sold aten an die abessinische Front abging . . . .

„ Zwei Führer : Moses und Hitler "
Sine Satire von Ann »

Die Fälscher der Zeitgeschichte vergleichen Hit¬
ler bald mit Napoleon , bald mit Cromwell , in

Deutschland selbst , mit Christus ; ich möchte ihn

Mose - , dem Führer , gleichstellen . Hitler , der

Führer seine - Volkes , hat mit Moses mehr Berüh¬
rungspunkte als man denkt : Wie Mose - sein Volk
au - der Sklaverei der Pharaonen , so führte Hitler
da » deutsch « Volk aus der Sklaverei des Marxismus
und der Judenherrschaft bis vor die Tore deS gelob¬
ten Landes ; dort Kanaan , hier Großdeutschland ;
Mose - hat ' - nicht, Hitler noch nicht erlebt . Wie
jener sein Volk vierzig Jahre lang in der baum »
und strauchlosen Wüste der Halbinsel Sinai »geläu¬
tert * hat . Hunger und Durst hat leiden laffen , bis
eS würdig ward , ins gelobte Land eindringen zu
dürfen , so läutert dieser sein Voll durch Konzen -
txationslagcr und Gleichschaltung durch , Butter - und

Fettschlangea , in der kulturib «raubt «n deutschen
Wüstenei für die Seligkeiten deS Dritten Reiches .
Beide haben ihre Inspirationen zur Schaf¬
fung neuer Gesetze in der Wüste empfangen : dort
die Beschneidung , hier die Sterilisierung ; dort hat
MoseS die ziemlich schweren Gesetzestafeln dem gol¬
denen Kalb an den Kopf geworfen , hier Hitler daS
Buch mit dem ehernen Kapitel von der » Brechung
der ZinSherrfchaft * den deutschen Kapitalisten an
die Schädel ; daS goldene Kalb lebt noch heute als
wohlgemästeter goldener Ochse , und die deutschen
Aktionäre erhalten heute größere Dividenden wie jet
MoseS hat die Rotte KorahS abschlachten laffen ,
Hitler am 80 . Juni seine Kameraden ; MoseS hat
sein , deS Waffenhandwerks entwöhnte » Boll wehr¬
haft gemacht , Kanaan zu erobern . Hitler hat
Deutschland ausgerüstet , um die Well zu erobern .
Beide haben Gesetze für die » Fremdlinge * geschaf¬
fen — freilich , Moses zu deren Schutz , Hitler zu
ihrer Vernichtung ; jeder der mosaischen Paragra¬
phen schließt mit den Worten : » Vergiß nicht , daß
auch du warst Fremdling im fremden Landei *, hier
schließt jeder Paragraph mit dem Wort : » Juda ,
verrecke ! *

Und doch glaube ich , baß Hitler bei Beendi¬
gung der Nürnberger Judengesetze von besten Ab¬
sichten — auch für die Juden selbst — geleitet
wurde ; daß er dieses Gesetz nur erlassen hat , um
die Juden aus der , ihr Nationalbewußtsein zer¬
störenden Jnternationalität zu befreien , sie wieder
zu ihrem wahrhaften jüdischen Eigenleben zurück¬
zuführen ; vor allem mußte er sie zu eben diesem
Zweck von allem überflüssigen Mammon befreien ,
und sie auch verhindern , neuen Mammon aufzuhäu «
fen : er mußte sie also erwerbslos machen , um da¬
gesteckte Ziel zu erreichen . Wer da » nicht begreift ,
und auch die Konfiskation der marxistischen Vermö¬
gen und Kaffen »Rastb * nennt , gehört eben zur
Kaste jener Unbelehrbaren , die die unvergänglichen

Verdienste de » braunen Regime » um Kultur , Moral
und Sitte alS Ecksteine ansehen , um sie für ihre

hitlerfeindlichen Bedürfnisse zu benützen !
Ein Zufall , wie er dem kleinen Journalisten

so ost zur Hilfe kommt , ermöglicht ' » auch heute mir ,
die letzten , noch nicht veröffentlichten Paragraphen
der Durchführungsverordnungen zum Nürnberger
Judengesetz mitzuteilen . Sie lauten :

8 497 : ES ist für den Arier untragbar , Juden
neben sich dulden zu müffen , die die , für die Ger »

rnanen allein reservierte blonde Haarfarbe aufwei¬
sen ; hiermit ist eS notwendig , daß alle blond - , rot - ,
rotblond « und aschblond - , hell » und dunkelbraun¬

haarigen Volljuden beiderlei Geschlechts Kopf -

tespektive Barthaar tiefschwarz färben laffen ;

„Mischlinge * (siehe § 17 ) haben nur die verschie «
chenen ^ Blondfarben in Braun aufzujärben . '

8 498 : Den Juden namentlich den sich assi¬
miliert wähnenden — die strenge Bestimmung deS

mosaischen Gesetzes : „die Schläfenlocken nicht
schneiden zu dürfen * , in Erinnerung zu bringen , sind
alle , Vie dem Gesetze nach als Juden gelten , also
auch die christlichen Glaubens ( mit zwei Achteln
jüdischen und fünf Dritteln christlichen Großeltern ) ,
gehalten , sich „ PajeS * ( Schläfenlocken ) wachsen , bei
voller Kahlköpfigkeit PajeS - ToupetS ankleben zu
lassen . Diese Verordnung gehört mit zu den Be¬

langen de » jüdischen Eigenleben » , daS ihnen unser
Führer geschenft hat , und erspart ihnen , humaner¬
weise , da - Tragen eine » gelben Flecken ».

8 499 : Zu den verbrecherischsten Fehlern der

stüheren Regierungen ist die Zulassung der Juden
zum Turnen und Sport . Hierdurch ist e » ihnen ge¬
lungen , ihre von Gott gewollten Rassenmerkmale :
O- Beine und Plattfüße , umzuformen , und der ari¬

schen Form näher zu bringen ; um den Juden ihre
alten Rechte wieder zuzuführen , sind die jüdischen
Eltern verpflichtet , die Beine der Neugeborenen s o
schienen zu lassen , daß der daS Kind nach vier Mo¬
naten inspizierende BezirkSarzt feststellen kann , ob
da » Kind mit seinen Beinchen « inen ungarischen
Kürhis von 80 Zenttmeter Durchmesser eng und
ohne äußerlichen Zwang umschlingen kann .

Auf eine Regulierung von T- Beinen verzichtet
da » Gesetz , obgleich der . Reichsverband arischer
Bäckermeister * die T- Beinigkeit al » ein den Bäckern
allein zustehendeS Recht für sich in Anspruch ge¬
nommen hat ; e » soll eben in diesem Gesetz alles
vermieden werden , wa » al » Feindseligkeit gegen die
jüdische Rasse gedeutet werden könnte .

8 500 : Unser Führer hat mit dem vorliegen¬
den Gesetz seinem Gerechtigkeitssinn — auch gegen¬
über einer minderwerttgen Raffe — das Siegel
aufgedrückt . Da » Weltjudentum neige da » Haupt
in Dank und Demut !

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Streiks und Aussperrungen

im Oktober
Laut Mitteflungen des Statistischen Staats «

amteS gab eS im Oktober 1933 26 Streiks ( im
September 36 ) , davon 22 ( 32 ) Einzel - und 4
( 4 ) Gruppenstreiks in 80 ( 71 ) Betrieben . Die
betroffenen Betriebe beschäffigten 3051 ( 6308 )
Arbeitnehmer , von denen 2145 ( 4655 ) streikten
und 178 ( 846 ) infolge Streiks feierten . Die
Streikenden versäumten 19 . 755 ( 24 . 842 ) Ar¬
beitstage und verloren an Lohn 357 . 685
( 674 . 577 ) Kö . Die infolge de » Streiks Feiern¬
den versäumtert 697 ( 1415 ) Arbeitstage und
batten einen Lohnentgang von 13 . 628 ( 32 . 506 )
XL. Insgesamt betrug also der Verlust an Ar ¬

beitszeit hei den Streiks 20 . 452 ( 26 . 257 ) Ar -
beitStage und an Lohn 371 . 313 ( 707 . 083 ) KC.

Nach Gewerbeklassen entfallen
auf die Baugewerbe 11 Streiks ( 5351 versäumte
Arbeitstage ) , auf di « Stein » und Erdenindustrie
4 ( 3779 ) , auf die Glasindustrie ( 1412 ) , Holz¬
industrie ( 441 ) und den Verkehr ( 2700 ) je zwei
Streiks , auf die Metallverarbeitung ( 1680 ) ,
Textilindustrie ( 4874 ) , ' Bekleidungsindustrie
( 0 ) , Nahrung - « und Genumittelindustrie ( 18 )
und die graphischen Gewerbe ( 0) je ein Streik .

Nach den Forderungen hatten 12
Streiks Lohnerhöhung ( 9779 ) . , ein Streik Nicht¬
kürzung der Löhne ( 342 ) zur Ursache , acht
Streiks hatten andere Forderungen ( 9634 ) und
bei fünf Streiks sind die Forderungen bisher nicht
bekannt ( 0 ) .

DaS Ergebnis für die Arbeitnehmer
Ŵ r in einem Fall ein boller Ersatz . ( 865) , in

18 ein Teilerfolg ( 7494 ) , in drei ein Mißerfolg
( 7516 ) und in neun Fällen ist es unbekannt

( 4380 ) .
Nach Ländern entfallen auf Böhmen

sieben Streiks ( 5887 ) , auf Mähren und Schle¬
sien drei ( 4530 ) , auf die Slowakei 13 ( 7129 )
und auf Karpathorußland drei Streiks ( 2718 ) . .

Aussperrung gab es im Oktober 1935
eine in Böhmen in der Maschinenindustrie infolge
der Forderung nach Aufnahme eine » entlassenen
Arbeitnehmers . Von der Gesamtzahl von 772 Ar¬
beitnehmern wurden 663 ausgeschlossen , die Aus¬
gesperrten versäumten im Oktober 17 . 238 Ar¬
beitstage und hatten einen Lohnverlust von
650 . 045 Kö . Das Ergebnis ist bisher nicht be¬
kannt .

Nach der Unterhauswahl
Tory - Terror enthüllt

Die Vorstellung von absoluter Wahlrein¬
heit in England erhält einen schweren Stotz durch
die Tatsachen , die Hannon Swaffer , der
Tageschronist des »Daily Herald " und eifrige
Wahlagitator , nun aufzählt . Schon vor der
Wahl hatte die Arbeiterpresse mit auffallendem
Nachdruck betont , daß die Landarbeiter und Klein¬
bauern sich des Wahlgeheimnisses be¬
wußt sein und sich keiner Beeinfluflung durch die
Grundherren fügen sollten . Nun berichtet der
»Daily Herald " : Mindestens sechs Mandate sind
der Arbeiterpartei infolge verleumderischen »Flü¬
sterns * verloren gegangen . Warnungen und
Drohungen , daß ein A rbeiterfie g Ver -
lustder Sparguthaben und Eigen¬
heime bedeuten würde , wurden in die Haus - '
briefkästen geworfen . Biele Unternehmer , Hotel¬
besitzer u. a . n . erklärten ihren Angestellten , wenn
die » nationale * Regierung unterliege , würden

Massenentlassungen vorgenommen
werden , wobei die Entlassenen keine Unterstützung
mehr bekommen würden ! Ein Methodistenpriester ,
der sozialistische Landagitatton betrieb , erzählte
Hannen Swaffer , daß die Leute auf den Dörfern
ganz v e r ä n g st i g t seien und sich nicht trauen ,
Wahlplakate der Arbeiterpartei auszuhängen , da
sie fürchteten , dann aus ihren Wohnungen gewor¬
fen zu werden . Nur in finsterer Nacht wagte es
eine Frau , die Gattin des Labourkandidaten an¬
zusprechen , um ihr zu sagen : » Ich wünsche Ihnen
allen Ersatz , ich selbst darf nicht wagen , einer
Ihrer Versammlungen beizuwohnen . Hier sind
zwei Pence für Ihren Wahlfonds ! *

Konservative Wahlaufrufe beschuldigten die
Arbeiterpartei , daS Land seiner Verteidigung zu
berauben , eS dann in den Krieg zu hetzen , in dem
die Jugend mit minderwerttgen Waffen kämpfen
müßte , während die Heimat schutzlos Luftangrif¬
fen ausgesetzt wäre !

Em nichtgenannter G x" » Labourmcmn , also
Macdö nal d oder einer feiner Wüte , erklärte
in einer Rede : „ Wenn Ihr Labour wählt , wird
das die letzte Wahl sein ! " Dieser Bursche
drohte also mit dem Fascismusl Die Wähler
haben ihn allerdings dementsprechend behandelt .

Sogar der K ö n i g wurde als Wahlpopanz
benutzt . Man sprengte auS , er habe 1931 , anläß¬
lich der damaligen Wahl gesagt , er trete zurück -
wenn nicht ein konservatives Regime käme .

Zahlreiche KinoS wurden der Arbeiter «
Partei als Versammlungsraum verweigert und
auS der Vorführung die Tonfilmansprache Major
A t t l e e s ausgeschnitten . In anderen KinoS
waren Dauerstreifen angebracht mit der Auffor¬
derung , nicht Labour zu wählen .

Ausgerechnet am WaffenstillstandStag ließ
ein konservativer Kandidat in Essex einen Frage¬
steller hinauswerfen , der sich erkundigt hatte „
warum die Regierung die Landarbeiter unter

AiBnahmerecht in der Unterstühungsregelung ge¬
stellt habe . Mit zerrissenen Kleidern und einigen
Verletzungen wurde der Fragesteller von 20 Kell¬
nern , also auch Proleten , in den Hof geschmissen . .

Patriotismus und Geschäft

Rom . ( AP. ) Der Ruf „ Kaust nur noch
italienische Waren * , der in ganz Italien erschallt ,
führt zu eigenartigen Folgen , und die Ausfüh¬
rung dieser Parole treibt seltsame Blüten . Einer¬
seits blüht das Unwesen der Denunziatton , die

meist ihre Triebfeder im Konkurrenzkampf hat .
Teils versichert man bei bestimmten ausländischen
Produkten , die man nicht entbehren kann , daß sie
— italienischer Herkunft seien . In großen In¬
seraten wird dies dem Publikum bekanntgemacht .
So erfahren wir z. B „ daß das Zahnwasser Odol
ein italienisches Erzeugnis sei , daß Osram - Glüh -
birnen , Philips - Radioapparate , Columbia - Gram -

mophonplatten italienische Produkte seien . Selbst
Scotts Emulsion , der bekannte Lebertran , wird zu
einem italienischen Erzeugnis . Stammt er viel¬
leicht von — italienischen Walfischen .

Keine Gefolgschaft für den Vatikan . Auch in
internationalen katholischen Kreisen nimmt die
Stimmung gegen Italien wegen seines Angriffs
auf Abeffinien zu . In Frankreich hat die von
Georges Haag geführte katholische Organisation
„ Jeune Republique " öffentlich den Krieg ver¬
urteilt . In Belgien nahm die katholische Gruppe
um die Zeitung „ Libre Belgique " die gleiche Hal¬
tung ein . Aehnlich steht eS mit zahlreichen katho¬
lischen Organisationen in England und Holland .
Auch in Spanien , wo der Katholizismus an sich
weit rechts steht , hat eine große Anzahl katho¬
lischer Intellektueller mit bekannten Namen ick
Madrid , Saragossa , Salamanca und anderen
Orten einen Aufruf unterzeichnet , der sich sehr
scharf gegen den Krieg in Abeffinien wendet . ,
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Persianerfell im Gesamtwerte von

JCunat und Wissen ,

Sport-Spiel-Jförperpffcffi

Klasse :der 3.

Vereinen ocftrkMm

überfahren . Vorgestern nachmittags
Fleischer Karl Dvokäk in der Beig ¬

em mit
Führer ,

bestimm »

Wochenspielplan deS Rene « Deutschen Theater - .
Mittwoch halb 8: Der Feldherrnhügel ,
BI . — Donnerstag halb 8 : Die erste Le¬
gi o n, C 2. — Freitag halb 8 : iv e n u S in
Seide , D 1. — Samstag halb 8 : M a c b e t h.
Erstaufführung , Bl —

Wochonspielplan der Kleinen Bühne . Heute ,
Mittwoch , 8 Uhr : Kameraden . — Donners¬
tag halb . 8 Uhr : I e a n n e, Erstaufführung .
— Freitag 8 Uhr : Kameraden , Theaterge¬
meinde des Kulturverbandes und freier Verkauf . —
Samstag 8 Uhr : Damals und heute ( 1900
bis 1938 ) . Erstaufführung .

. 16 Vereine
hatten 33 Männer - und Knabenturnwarte gestellt ,
die Bezirksturnwarte Mörtl , Siegl und Rott
leiteten die Uebungsstunde und das Festmaterial für
das Bundesturnfest wurde mit großer Aufmerksam¬
keit ausgenommen . Durch die Teilung der Vor¬
turnerstunden für Frauen - und Männerturnen wur¬
den im Bezirk insgesamt 88 Vereinsturnwarte er¬
faßt , außerdem stand zur gründlichen Beärbeitung
reichlich Zeit zur Verfügung . Eine Techniker¬
sitzung hat den Arbeitsplan festgelegt . Die Neu¬
wahl ergab die Wiederwahl der Techniker , den tech¬
nischen Vorsitz hat wie bisher Genosse Mörtl inne
Für Geräteturnen wurden eigene Vorturnerstunden
eingeteilt , die leichtathletischen Städtewettkämpfe
finden im Frühjahr ihre Fortsetzung .

Im 5. Bezirk fanden zwei Appelle statt .
Die erste . Gruppe versammelte in Chodau 5' *
Funktionäre aus zehn Vereinen , die zweite Gruppe
tagte in Falkenau mit 37 Funktionären aus
zwölf Vereinen . Genosse Müller erstattete in
beiden Appellen das Referat , welches beifälligst aus¬
genommen wurde . Auch in Südböhmen land
ein Appell in Wallern ( Krumau und Win¬
terberg ) statt , wo Genosse Mhkura vor 60 Teil ,
nehmern aus sechs Vereinen die Weisungen der
Bundesleitung übermittelte . Gleichzeitig fand dort
die Vorturnerstunde statt , an welcher fünf Vereine
mit 24 Turnwarten teilgenommen haben . Der
2. Bezirk hatte seine Vorturner in A s ch versammelt ,
ein Bericht liegt leider nicht vor .

bar wurde , als Bruckner ? an und für sich oft zwie¬
spältiger Musik zuträglich ist . Außerordentlich war
die GedächtniSleistung SzLlls , Bruckners kornpli «
zierte Riesensymphonie frei aus dem Gedächtnisse
zu interpretieren . Solistenim Bachkonzert waren
die Kapellmeister Schick . Rieger und Pollak .
Glückliches Theater , das in der Lage ist , mit drei
glänzenden Pianisten als Solisten aufwarten zu
können und den vierten und besten als Dirigenten
am Pult präsentieren zu dürfen . Größtes Lob muß
auch dem verstärkten Theaterorchester
gezollt werden , das seine schwierige Aufgabe in
der Bruckner - Symphonie hervorragend löste und in
allen Jnstrumentengruppen Höchstleistungen bot . Daß
daS Publikum zum Ereignis und Erlebnis dieses
Konzertes nur in geringer Zahl den Weg gefunden
hatte, , ist ein neuer Beweis seiner Unberechenbarkeit .

E. I .

Kinbrrfreunde : Donnerstag , den 28.
November, um halb 8 Uhr abends Ausschuß *
s i tz u n g, um 8 Uhr Eltern - Abend dct

. Mnderfreunde " im Monopol , gegenüber Masarŷbahnhof . Lehrer Hofmann spricht über „ W a •

schenken wir zu Weihnachten " « " "
Genoffe Ernst P au l über „ Das gute K i a *

derbu ch", dann findet auch Winterlager-Bespre«
chung statt .

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker
H eute , Pun ^ kt 18 Uhr 30 , Ausschußsitzung

tin

Parteiheim .

Martha Eggerth

in dem Film „ Die Welt dreht sich um die Liebe '

Rolf Wanka

in dem Film „ Die Welt dreht sich um die Liebe " .

Entmenschte Weiber

Pilsen . Der Senat deS Kreisstrafgerichtes in

Pilsen verhandelte Dienstag gegen die Schwestern

Anna und Irene Hoherova , welche der nicht

Erfolge der Karlsbader knapp errungen wurden .
Von vorzüglicher Karlsbader Hintermannschaft zeugt
die niedrige Zahl der erhaltenen Tore . Chova «

und Falkenau gleichen sich im Mittelfeld quS,
das unentschiedene Spiel brachte der Roten Elf den

Vorrang . Drahowitz und Unterreichenau mußten
ebenfalls pausieren . In Neudek soll Fran «
z e n s b a d gastiert haben , ein Bericht liegt nicht
vor . Falls das Spiel stattgefunden hat und der

Gastgeber wiederum , wie schon früher , nicht berich«
tet hat , müßte der ASK Neudek durch die Fußball«
behörde eines befferen belehrt werden .

Die Spielergebnisse vom Sonntag !
Rote Elf Chodau gegen FFK Falkenau 1: 1, Atu >

Karlsbad gegen Atus Fischern 1: 0, ASB Schanka»
gegen ASB Graslitz 3: 1.

Tie Tabelle

ohne Altrohlau und Eibenberg

vollbrachten schweren Körperverletzung angeklagt
waren . Die Anna Hoyerovä hatte längere Zeit eine

Bekanntschaft mit dem Bäcker Otto Schug , der sich

jedoch später mit Anna Reibenspisovä verheiratete .
Als Anna Hoyerovä Anfang September erfuhr , daß
dem Schug ein Kind geboren wurde , beschloß sie ge¬

meinsam mit ihrer jüngeren Schwester , sich an Schug

zu rächen . Sie buken einen Kuchen , über¬

gossen ihn mit Salzsäure , goffen
in eine Weinflasche Salzsäure und schickten
beides der jungen Mutter nach

Mutenin , die jedoch diesen Anschlag erkannte und die

Sendung einem Arzte übergab . Beide Angeklagten
legten ein Geständnis ab . Anna Hoyerovä wurde zu
10 Monaten schweren Kerkers unbedingt und ihre

jüngere Schwester Irene , die körperlich verkrüppelt

ist , zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Sie

haben die Strafe angenommen .

Erstes philharmonisches Konzert
Die Zahl der philharmonischen Konzerte des

Prager Deutschen Theaters wurde von vier

auf sechs erhöht . Der Grund hiefür dürfte nicht so

sehr darin zu suchen sein , den Bedürfnissen des Pu¬

blikums zu entsprechen , als in dem Bestreben

neben dem ersten Kapellmeister auch dem zweiten

Operndirigenten Gelegenheit zur Interpretierung

symphonischer Musik zu geben . Denn der Durch -

schniitSbesuch unserer philharmonischen Konzerte hat

in den letzten Jahren leider immer wieder bewiesen ,

daß sogar vier Konzerte zu viel für unser Publi¬
kum waren , obwohl sie — und dies »ei hier nach¬

drücklichst betont — fast immer ausgezeichnete Pro¬

gramme in ausgezeichneter künstlerischer Wiedergabe
boten . Möge also den vermehrten sechs philhar¬

monischen Konzerten ein befferes Schicksal beschieden

sein , als den vier bisherigen . Programmlich ver¬

heißen sie ja genügend musikalische Genüsse , um das

Interesse der Oefsentlichkeit beanspruchen zu können .

Das erste diesjährige philharmonische Konzert

fand Montag abend statt und stand unter der Stab¬

führung des Opernchefs Pryf . G. S z e l l , der auch

für sein Programm verantwortlich war . Dieses wac
ein klassisch - romantisches Muster - und Meister -

Programm . Es enthielt zwar nur zwei Werke ; aber

zwei Werke edelster musikalischer Herkunft und aller¬

größter musikalischer Bedeutung : Johann Sebastian
Bachs Tripel - Konzert für drei Kla¬
viere und Orchester in C - Dur und Anton Bruck¬
ners Achte Symphonie in C- Moll . Bachs
Konzert für drei Klaviere ( er hat übrigens eines

für vier Klaviere komponiert ) ist eine jener beson¬
deren Schöpfungen des großen Kontrapunktikers aus
dem Gebiete der Konzertmusik , in denen er sich eine
Art besonderen symphonischen Stiles schuf , einest

svlnphoyischen Stil , der im Zusgmmenklang inehr¬
fach verwendeter Soloinstrumente besondere Klang¬
wirkungen suchte und fand und in dem das Orchester
nur mehr oder weniger begleitend behandelt ist .
Bruckners Achte Symphonie in C- Moll ist die letzte
vollständige symphonische Schöpfung des großen
oberösterreichischen Symphonikers . Im Jahre 1890

vollendet , ist sie diejenige unter den Symphonien des

DaS Spiel Franzensbad gegen Fischern vow

Vorletzten Sonntag steht noch aus , weiter ist
Spiel Schankau gegen Maierhöfen nachzuholen .
1. Dezember werden vier Spiele der ersten Klaffe
stattfinden , und zwar : Graslitz gegen Chodaui
Maierhöfen gegen Fischern , Schankau gegen Karl!«
bad und Falkenau gegen Drahowitz .

Granesau , ein Fnßballort !
In der dritten Klasse des 6. Bezirks

stehen zwei Granesauer Fußballmannschaften «a

der Spitze , die dritte behauptet sich mit sechs Punk«
ten im Mittelfeld . ES ist ein wenig viel für da»

kleine Granesau ; • zusammengeschloffen müßte
es

einen guten Zweitklassigen geben ! Die zweit »
Klasse des Bezirkes besteht aus nur vier Mann «
schäften , davon gehören zwei in den Bereich W
3. Turrchezirkes Graslitz . Der FußballnachwuchS üa

5. Turnbezirke wäre demnach zu verbessern . In dek

ersten Klaffe stellt der Bezirk mit Chodau und Fal*
kenau keinen Spitzenverein des Kreises .

Die Herbstserie

Arbeitsreicher Sonntag
im 6 . Kreis

Um jeden Preis — der 6. Kreis an die Spitze

Schwache Ergebnisse der Spitzenführer
in Westböhmen

Fußballspiele bei leichtem Schneetreiben

ASK Graslitz fuhr Sonntag mit einem Tor
Vorsprung von Schankau nach Hause und sicherte
dadurch feine errungene Tabellenführyng . Di »
Tabelle hat nach Ausscheidung der Vereine Altroh¬
lau und Eibenberg wohl keine besonderen Ver¬
änderungen erfahren , nur im Mittelfeld gab eS
einige kleine Umgruppierungen . Der KreiSmerster
Maierhöfen war Sonntag spielfrei , dennoch
steht er mit GraSlitz und dem neuen Spitzenver¬
ein Atus Karlsbad punktegleich . Sehr
knapp hat der AtuS Karlsbad seinen Nachbar -
verein Fischern geschlagen , wie überhaupt ave

Eine Unbelehrbare
Dreimal geschwängert — dreimal begaunert . —

Ein feiner Geliebter .

Prag . Daß die Stimme der Vernunft in

Liebesangelegenheiten oft nicht zu Worte kommt , ist
eine altbekannte Tatsache , von der insbesondere zahl¬
lose kuriose Gerichtsverhandlungen Zeugnis geben .

Auch der Liebesroman der heute 34jährigen Bedie¬
nerin Marie B. , der heute vor dem Strafsenat

Hr u s k a sein gerichtliches Nachspiel fand , gehört in

die Kategorie dieser schwer verständlichen und un¬

wahrscheinlich anmutenden Fälle .
Vor . sieben Jahren machte Marie B. , die da¬

mals wohl hübscher und ansehnlicher war , als heute ,
die Bekanntschaft des Wilhelm Klkr , eines Men¬

schen unbestimmten Berufes , der damals zwar be¬
reits fünfzig Jahre zählte , aber der jungen und un¬

erfahrenen Marie durch seine Athletengestalt , seinen

lang ausgezogenen schwarzen Schnurrbart und sein

gebieterischer Auftreten so imponierte , daß sie sich

ihm vorbehaltslos unterwarf , obgleich er hätte ihr
Vater sein können . Wenzel Klir ließ sichs also aus

Kosten seiner Geliebten gut gehen , bis sie sich eines

Tages schwanger fühlte . Klir sprach ihr mit

männlicher Ruhe und Festigkeit Mut zu und entwarf

trauliche Zukunftsbilder : . Wir brauchen für

unser Kind ein gesundes Quartier .

Gib mir ein paar Tausender und ich werde uns «in

feines Rest einrichten ! "
Und so geschah es . Marie V. gab ihm 3600 KL

und begab sich dann aufs Land , wo sie ihr Kind zur
Welt brachte . Als sie dann nach Prag zurückkam ,
war nicht nur kein trauliches Nest vorbereitet , son¬
dern der Geliebte spurlos verschwunden und die

3500 KL mit ihm .
Monate vergingen und Marie hatte sich halb

und halb mit dem doppelten Verlust ausgesöhnt , als

eines Tages Wenzel Klir plötzlich wieder bei ihr er¬

schien . Er hatte eine Fülle trefflicher , Ausreden .

ES gab Tränen , Vorwürfe und schließlich eine

voll « Aussöhnung . Von dem verschwun¬
denen Geld wurde nicht mehr gesprochen . Und sechs

Wochen später war Marie zum zweitenmal schwan¬

ger . . Wir brauchen für unsere zwei
Kind er ein gesundes Quartier . Gib mir

. . . usw . " Und tatsächlich erhielt der geliebte Wenzel
abermals 8500 KL. Marie kam auf dem Land nie¬

der und als sie nach Prag zurückkam , war der treff¬

liche Liebhccher abermals unauffindbar .
Aller guten Dinge sind drei . Nach fast einem

Jahr stand er abermals vor der Tür seiner Ge¬

lebten . Diesmal brauchte es zwei Tage , ehe seine

Beredsamkeit nach heftigen Auftritten und Ausein¬

andersetzungen schließlich den Sieg davontrug . DaS

Zusammenleben wurde wieder ausgenommen und

nach kurzer Zeit war Marie V. zum drittenmal

in der Hoffnung . Es klingt unglaublich , ist aber

Tatsache . Wenzel Klir predigte zum dritten Male :

„ W ir brauchen für unsere drei

Kinder ein gesundes Quartier .

Gib mir 3500 KL. " Und haargenau wiederholte sich

der bereits zweimal praktizierte Schwindel , Dies¬

mal kehrte Klir aber nicht mehr zurück .
Jetzt erst , nachdem sie drei uneheliche Kinder auf

dem Hals hatte und nebst zehntausend Kronen auch

den Freund und Kindesvater verloren hatte , ent¬

schloß sich Marie B. , die Anzeige zu erstatten . Es

dauerte sehr lange Zeit , ehe man den Verschwun¬
denen ausforschte . Die Staatsanwaltschaft über¬

reichte argen Wenzel Klir die Anklage wegen

Betruges . Zur Verhandlung hatte er sich nicht

«rst eingestellt und der Gerichtshof verurteilte ihn in

absentia zu zwei Monaten schweren Ker -

, kers unbedingt . Dem Angeklagten kam bei der

Strafbemessung die unglaubliche Willfährigkeit sei¬

nes Opfers zustatten , das seiner eigenen Torheit

einen großen Teil der Schuld beimeffen muß .

„ Arbeiterfürsorge " - Sammlung . Dem vom

Verband . Arbeiterfürsorge " beim Ministerium
des Innern überreichten Ansuchen um die Zen¬

tralsammelbewilligung wurde stattgegeben . Nähe¬

res wird den Organisationen mittels Rundschrei¬
ben bekanntgegeben .

K marder . In der Nacht auf gestern brachen
te Täter in die Auslage der Pelzfirma

Vävra in der Prager Korngasse ein und erbeuteten
zwei schwarze Persianerpelze , einen Skunks , vier

indische Widderfelle , vier ^Persianerhäute und einen

Kragen aus
12 . 000 KL.

Greisin
überfuhr der
mannsgaffe in Prag I . mit seinem Personenauto
P —17 . 766 eine etwa 70jährige Frau . Mit einer
Gehirnerschütterung und einem Bluterguß in den
Kopf wurde diese vom selben Auto auf die Klinik
Schlaffer gebracht , wo sie angab , Helene Cervenka zu
heißen und in Zijjkov , Cernivovä 68 , zu wohnen .
Die Nachforschungen ergaben jedoch , daß weder ein
Haus Nr . 68 in der ' genannten Gasse existiert , noch
in der ganzen Umgebung jemand die Greisin kennt .
Nach deren Identität wird weiter geforscht . DaS
Verfahren wurde eingeleitet .

Vermißt wird die 15jährige Jarmila Prkno auS
Bränik Nr . 26 , geboren am 20 . August 1920 eben¬
dort , mittlerer Statur , mit hellen Haaren , blauen
Augen und vollem Gesicht , gekleidet in «inen grünen
Sweater , grünen Rock , dunklen Mantel und grau¬
braune Radiomütze . Nachrichten an die Polizeidirek¬
tion in der Bartholomäusgaffe .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch die Post monatlich KL 16 . —. vierteljährig KL 48 . —. halbjährig KL 96 . — ganzjährig KL 192 . —. — Inserate werden laut
Astrif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Post - und Tcle -

graphendirektion mit Erlaß Nr . 13 . 800/VI1/1930 bewilligt . — Druckerei : „ Orbis " . Druck - . Verlags - und Zeitungs - A. - G. , Prag .

Wichtig !
Borturnerkurs . Am Samste
dem 30 . November , von 6 bis 9 IM?
abends und Sonntag , dem 1.

zember , von 8 bis 12 Uhr findet w

>er Turnhalle (StefansgymiiasiutNt
_ ein Vorturnerkurs unter der Leitu"?rKAU

der Bundesturnwarte Grasse UN-
Mykura statt . Der Kurs ist allen Turnerinnen un«
Turnern zugänglich.

Meisters , die ihre Schwestern in den formalen Aus -
'

deS Atus . Das ist der Reim , den sich Westbohmens
maßen und in der zeitlichen Aufführungsdauer noch Arbeiterturner auf die Parole des 5. Atus - Kreises
übertrifft , eine wirkliche Riesen - Symphonie . Ihrem , — . Feder Preis dem 5. Kreis " — gemacht haben .
Stimmungsgehalt , nach ist sie der C- Moll - oder . Sonntag für Sonntag stehen die Bezirke unter Hoch -
Schicksals - Symphonie Beethovens nicht nür der Ton - , druck . . Im 1. Bezirk fand die Bezirks - Männervor -
art nach verwandt . Denn auch ihr erster Satz ist eine ! turnerstunde in Altrohlau statt .
Art Schilderung des Kampfes mit dem Schicksal und -- - - - -- »<• - >

ihr letzter Satz ein Triumphgesang und Siegeshym¬
nus ( wie bei Beethoven im strahlenden C - Dur

schließend ) . Der Scherzo - Satz steht in dieser Sym¬

phonie abweichend von der Regel an zweiter , das

Adagio — eines der schönsten und größten , die ge¬
schrieben wurden — an dritter Stelle .

Georg S z e l l war dem Konzerte

ganzer Hingabe dienender musikalischer
Vitalste Kraft ging von seinem rhythmisch
ten Bach , in den Bann zwingende Ausdrucksgröße
von seinem Bruckner aus . Bei Bach allerdings ging
Re Rhythmisierung ( namentlich im Schlußsatz ) bis

zur Mechanisierung des Rhythmus , während man

umgekehrt bei Bruckner ( hier wieder im ersten Satz )
den Großrhythmus nicht streng genug betont fand ,

so daß der Eindruck der Zerriffenheit stärker fühl -

Tic Welt dreht sich um Litte . Ein angeblich
österreichischer Film , dem man aber auf den ersten
Blick die Herkunft aus der Verblödungsanstalt des
Herrn Goebbels ansieht . Es wird die ungarische
Soubrette Martha Eggerth vorgeführt , die auf einem
Heuwagen mit verdrebten Hüften und himmelwärts
gereckten Armen Operettenschlager singt ( was offen¬
bar unter die Rubrik „ Blut und Boden " gehört ) . und
der alte Leo Slezak , der eigentlich mehr Pietät gegen
seine Vergangenheit haben sollte , spielt hier einen
bejahrten Schwerenöter ( soweit man das Spielen
nennen kann ) . Zu dieser Veranstaltung steuert Herr
Rolf Wanka ein paar treuherzige Blicke . Frau Ida
Wüst ihr zweideutiges Lächeln und Herr Moser seine
zerguetschten Svrechchöre bei . Und di « Autoren haben
eine Handlung geliefert , die uns damit unterhalten

; will , daß ein adeliger Gutsbesitzerssohn sich in ein «
Sängerin verliebt , von der sein Vater glaubt , daß sie
seine Tochter ist . bis sich aber das ( dem Zuschauer
längst bekannte ) Mißverständnis noch rechtzeitig auf -

! klärt . Eine Handlung also , die vielleicht für Psychia -

| ter , aber sonst für niemanden Jntereffantes bietet .
Daß man zur Herstellung dieses Films den Regiffeur

I Tourjanski aus Frankreich geholt hat . war unnötig .
! Auch ein Mann mit Geschmack kann aus Mist nichts

Genießbares machen . —eis —

ASB Graslitz . 7 6 0 1 12 39: 18
ASB Maierhöfen g 8 6 4 2 12 24: 18
Atus Karlsbad . g 8 6 0 2 12 13: 7
Rote Elf Chodau g 8 4 2 2 10 19: 1»
FFK Fallenau . ■ g 8 4 1 8 9 25: 1»
ASB Schankau , ■ g 8 4 1 3 9 30: 26
Atus Drahowitz . ■ g 8 8 1 4 7 20: 1»
Atus Fischern , • g . 8 3 0 5 6 13: »1
ASK Neudek . 8 2 1 5 5 16. 28
Atus Unterreichenau 9 2 0 7 4 15: 3»
Atus Franzensbad 8, 1 0 8 2 11: 40

Rapid Granesau . . 761 *0 12 18: 7
Turner Granesau 7 5 2 0 10 17: 4
FFK Falkenau 1b 7 5 2 0 10 32: 1»
Poschetzau . . . 7 3 4 0 6 5: 16
Chodau II . , a , 7 3 4 0 6 15: 19
FK Granesau ,
HunschgrüU . ,

7 3 4 0 6 15: 89
7 2 4 1 5 9: 16

Horn , 7 1 5 1 3 10: 18
Die Herbstseri e d e r 2. Klasse : H

Unterrothau , . 3 2 0 1 5 8: 5
Graslitz 1b . , , 3 2 0 1 5 11: 5
Neusattl . . , , g , 3 1 2 0 2 6: 7
Pochlowitz . , , ' • 3 0 3 0 0 4: 11
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